— 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

A), Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— — 


Amtliches. 


Berlin, 16. April. Se. Majeſtät der König haben Alle anädigſt ges | 


ruht: Den Wirklichen Geheimen Legationsrath, außerordentlichen 
und bevollmächtigten Miniſter in Kopenhagen, von Balan, zum Wirklichen 
Geheimen Rath mit dem Prädikate „Exzellenz“; ferner den Kreisgericht Rath 
Anton in Glogau zum Direktor des Kreisgerichts in Dramburg; und ven 
Landgerichts⸗Rath von Thimus in Koblenz zum Appellationsgerichts⸗Rath 
bei dem Königlichen Appellationsgerichtshofe in Köln; ſo wie den Ober⸗Bau⸗ 
Inſpektor, Baurath Gieſe zu Trier, zum Regierungs- und Baurath zu ernennen. 

Der Bildhauer Auguſt Wittig, zur Zeit in Rom, iſt zum Profeſſor 
und Lehrer der Skulptur an der Königlichen Kunſt⸗Akademie in Düſſeldorf er⸗ 
nannt worden. N 

Der praktiſche Arz ꝛc. Dr. Rojen ftod in Roeſſel ift zum Kreis Wundarzt 
des Kreiſes Roeſſel ernannt worden. 


eſandten 


Am Gymnaſium zu Minden ift die Beförderung des ordentlichen Lehrers 


Quapp zum Oberlehrer und die Anſtellung des Lehrers Finſterbuſch, ſowie 


des Schulamts - Kandidaten Dr. Frommann als ordentliche Lehrer geneh⸗ 


migt worden. 

Der Lehrer Zeglin an der Otto⸗Schule in Stettin iſt zum Hülfslehrer an 
dem evangeliſchen Schullehrer Seminar in Poelitz ernannt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Schueck zu Halberſtadt ift unter Beibehal- 
tung des Notartats im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt als Rechts⸗ 
anwalt an das Kreisgericht in Quedlinburg mit Anweiſung feines Woynſitzes in 
Aſchersleben verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Paris, Mittwoch 15. April. Der „Moniteur“ bezeichnet die 


Nachrichten über die projektirte Reiſe des Kaiſers nach England 
und Preußen als ungenau. 
Turin, Mittwoch 15. April. Die Regierung wird die von 
dem Herzog von Modena honfiszieten Güter zurückgeben. 
(Eingegangen 16. April 10 Uhr 15 Min. Vorm.) 


. Erſparniſſe im Staatshaushalt, 
wie ſie dem Anſcheine nach von der gegenwärtigen Regierung beab⸗ 
fichtigt werden, können derſelben eben ſo viel an Popularität zu⸗ 
rückerobern, wie ſie durch Androhung neuer Steuern eingebüßt hat. 

At gar kein Zweifel, daß, wenn fie den Etat einer ſorgfältigen 
wenfung in der Abſicht möglichſter Einſchränkungen unterwerfen 
fühlte, fie manchen Poſten finden würde, der einer Ermäßigung 
j big iſt oder ohne Nachtheil der öffentlichen Intereſſen ganz ver⸗ 
winden kann. Wir weilen zunägft nur auf einen poſten des 
aber dergeſtalt fixirt hat, daß er im Abgeordnetenhauſe kaum noch 
der Diskuſſion unterliegt. Dies iſt das Budget der offiziöjen 
Preſſe, ein von Frankreich eroberter Auswuchs des Konſtitutio⸗ 


nalismus, der ſeine Wurzeln jo weit getrieben hat, daß faſt keiner 


der deutſchen Duodezſtaaten mehr ohne dieſes koſtbare Vehikel der 
Regierungspolitik beſtehen kann. 

Wenn in Frankreich die amtliche oder halbamtliche Preſſe 
uh dazu mißbraucht wird, die öffentliche Meinung zu fäl- 
chen, wahre Thatſachen, die der jeweiligen Regierung unbequem 
ind, zu leugnen, erdichtete zur Erreichung irgend eines augenblick⸗ 
lichen Zwecks ins Publikum zu ſtreuen, hat de zwar bei uns dieſe 
entehrende Rolle nicht übernommen, aber ihre Stellung dem Pu⸗ 

(kam gegenüber ift doch eine ſehr prekäre, dem ſtärkſten Mißtrauen 
ausgeſetzte, und es kommt wohl, daß dieſes eine Thatſache um jo 
8 er glaubt, je mehr ſie von der amtlichen Preſſe dementirt 

rd. 


Welcher Nutzen kann unter dieſen Umſtänden von einer ſolchen 
Vertretung der Regierung in der Preſſe erwartet werden? Augen⸗ 
ſcheinlich ein ſehr geringer; denn wo das Vertrauen fehlt, da fehlt 
auch die Wirkung. Aber es läßt ſich ſogar behaupten, daß die offi⸗ 
ziöſe Preſſe der Regierung geradezu Nachtheil ſtiftet und oft ihre 

tellung nur erſchwert. Verſetzen wir uns zurück in die Zeit der 
Kammerauflöſung. Die Regierung ſetzte ſich mit der Fortſchritts⸗ 
partei auseinander, aber ſie wollte offenbar keinen Bruch mit der 
konſtitutionellen. Sowie aber das Abgeordnetenhaus geſprengt war, 
nahm die offiziöſe Preſſe die Backen voll und ſchwang ihre Geißel 
ber die Eine wie über die Andere, ſo daß ſie ſchließlich die Regie⸗ 
rung mit einer Partei identifizirte, die bis dahin in fortwährendem 
ampfe gegen ſie geſtanden hatte und die Freunde ins feindliche 
Lager trieb. So iſt es faſt in jeder bedeutenden Frage geſchehen. 
Die Absichten der Regierung wurden durch den Dienſteifer dieſer 
noſſenſchaft in der Regel überboten und entſtellt, ſo daß das 
Publikum eher mißtrauiſch gegen dieſelben gemacht, als dafür ge⸗ 
wonnen wurde. 
Au Es ſoll nicht geleugnet werden, daß die Regierung der Preſſe 
Wadantſamtel ſchulde und auch ihre Anſichten in derſelben zur 
eine ng zu bringen habe, aber dies kann unſeres Erachtens auf 
führen unverfängliche Art geſchehen, ohne den Finanzetat zu bes 
Grund 8 wird nie an öffentlichen Organen fehlen, welche aus 
Eingebuß die Regierungspolitik unterſtützen; ſie werden ſich den 
die Wirkaden dieſes oder jenes Miniſters bereitwillig öffnen, und 


un 
nicht mit — 


Mittwoch den 16. April 1862. 
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Ju ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
vöher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


. 


Voſener Zeilu 


Wir find ſeit Jahren geſegnet nicht nur mit offiziellen Zeitun⸗ 
gen, ſondern ſogar mit einer Zentralſtelle, deren Trã ger als Staats- 
Beamte im Haushaltsetat aufgeführt werden. Jedes einzelne Mi⸗ 
niſterium hat außerdem ſeinen Spiritus familiaris für die Preſſe. 
Mag dieſes ein nothwendiges Uebel ſein, ſo iſt doch die Zentralſtelle 
ſammt den ſubventionirten Zeitungen ohne Zweifel recht gut zu 
entbehren. s 

Für die ſeit zwölf Jahren in immer ſteigender Progreſſion be⸗ 
antragte und jetzt etwa auf 30,000 Thaler angewachſene Summe, 
welche das Budget für die amtliche Preſſe belaſtet, läßt ſich eine 
viel beſſere Verwendung finden. Es haben z. B. die gelegentlichen 
Erklärungen des abgetretenen Kultus miniſters, daß für Unter 
ſtützung der Intereſſen der Wiſſenſchaft und Kunſt die Fonds feh⸗ 
len, peinlich berührt. Diele Intereſſen erfordern einen Poſten im 
Budget, und die angegebene Summe würde vorläufig ausreichend 
ſein. Oder es möge aus ihr das dringendſte Bedürfniß der Volks⸗ 


ſchule, die Erhöhung der Lehrergehalte, befriedigt werden; in die⸗ 


ſer Hinſicht würde ſie ausreichen, tauſend Schullehrer bei einer 
Gehaltszulage von 30 Thalern der drückendſten Sorgen zu überhe⸗ 


ben. Unſere künftigen Abgeordneten wollen ſich dieſen Gegenſtand 


empfohlen ſein laſſen. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 15. April. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Bei den Majeſtäten war geſtern eine Theegeſellſchaft, 
in welcher ſich der Herzog von Ujeſt, der Prinz zu Hohenlobe⸗ 
Ingelfingen, der Hausminiſter v. Schleinitz, die königlichen Ge⸗ 
ſandten Graf v. d. Goltz, Graf v. Oriolla, Baron v. Werther bes 
fanden. Der Haus miniſter v. Schleinitz verabſchiedete ſich zugleich 
von den hohen Herrſchaften und iſt heute auf einige Tage zu ſeinem 
Schwager, dem Herrn v. Brencken, nach Schloß Gebeſee bei Er⸗ 
furt abgereiſt. — Heute Morgen 9 Uhr fuhr der König, begleitet 
von dem Kronprinzen, dem Prinzen Karl, Friedrich Karl und 
Alexander, nach dem Exerzierplatz bei der einſamen Pappel an der 
Schönhauſer Allee und befichtigte daſelbſt das 1. Bataillon des 
Kaiſer Alexander⸗Grenadierregiments. Bei ſeiner Rückkehr ins Pa⸗ 
lais nahm der König die Vorträge des ſtellvertretenden Polizei⸗ 
präſidenten v. Winter, des Geheimraths v. Obſtfelder, des General⸗ 
adjutanten v. Manteuffel ꝛc. entgegen, empfing alsdann mehrere 
höhere Militärs und arbeitete ſpäter, im Beiſein des Rronprinzen, 

dem Prinz, Duhenlohe-Jugelfingen Miniſtern 
Graf v. Bernſtorff, v. d. Heydt und v. Roon. Zum Diner un 
die ſämmtlichen Mitglieder der k. Familie geladen und nach Auf- 
hebung der Tafel wohnten die hohen Herrſchaften insgeſammt mit 
der Königin Wittwe der lithurgiſchen Andacht im Dome bei. — 
Mit dem heutigen Tage haben die Kammerherrn v. Gutzmerow 
und Graf Keyſerling dei der Königin den perſönlichen 14tägigen 
Dienſt angetreten. — Morgen Vormittag wird der König das 
1. Bataillon des 2. Garderegiments auf dem Exerzierplatze bei 
Moabit beſichtigen und dann Mittags 12 Uhr nach Potsdam fahren, 
um daſelbſt bei den Kommuns das neu formirte Lehr⸗Infanterie⸗ 
bataillon zu inſpiziren. — Am Donnerſtag wird der Hof, wie ich 
höre, in der Kapelle des kronprinzlichen Palais die Abendmahls⸗ 
feier begehen. — In dieſen Tagen waren einige Landräthe hier an⸗ 
weſend, welche ſich dem Miniſter des Innern v. Jagow vorſtellten. 
— In unſerer Stadt iſt die Wahlagitation in vollem Gange; in 
in allen Stadtbezirken werden bereits Vorverſammlungen abgehal⸗ 
ten. Gegenwärtig wird ein Anſchluß der Konjervativen an die 
Konftitutionellen vorbereitet, doch erſchweren große Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten die Verſtandigung und das gemeinſame Handeln. 
Der preußiſche Volksverein iſt ſehr thätig und läßt ſich durch die 
gegen ihn gerichteten heftigen Angriffe in ſeiner Agitation nicht auf⸗ 
halten. Alle Parteien ſchicken jetzt Flugſchriften in die Welt, die 
aber, weil ſie wenig geleſen werden, ihren Zweck verfehlen. — Ueber 
die Entſtehung des Brandes im Geſellſchaftshauſe gehen allerhand 
Gerüchte. Wie es heißt, hat der König den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Platz nicht wieder bebaut, ſondern dort eine Straße durch- 
gelegt werde. 

C. S. — [Die Berathungen der Militärkommiſ⸗ 
ſion.] Alle Gerüchte, welche über den Verlauf der Berathungen 
im Schooße der großen Militärkommiſſion verbreitet find, dürften 
mit Vorſicht aufzunehmen ſein, was die Details betrifft. Die 
Mitglieder der Kommiſſion haben ſich das ſtrengſte Schweigen 
auferlegt, die Protokolle ſo wie der Rapport ſind an Se. Maj. den 
König direkt, mit Umgehung der Miniſter, den General v. Roon 
ausgenommen, übergeben worden. Im Großen und Ganzen läßt 
ſich aber wohl annehmen, daß die militäriſche Zuläſſigkeit einer 
Reduktion des Militärbudgets nicht von der Hand gewieſen 
worden iſt. 

— l(Kollekte.] Am Palmſonntage fand in ſämmtlichen 
evangeliſchen Kirchen eine Kollekte zum Zwecke der Abhülfe der 
dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche in Preußen ſtatt, 


davon wird um ſo größer ſein, weil ein ſolches Organ und wurde dabei ein Anſchreiben des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 


loſer Eohndien, Vorurtheil zu kämpfen hat, daß es in gefinnungs- raths von allen Kanzeln verleien, 


enerei bereit ſei, 


In England haben ei ini i 
Subvention Se einzelne Miniſter auch ihre Organe, deren ganze 


ſterium intereſſanteg 
rap Fanz 1 
ur ebrenhall, unabhängig zu erhalten. Die Regierung ladet 
auch nicht die Verantwortliche an ſich, einen Theil Ber Dreffe zu 
demoraliſiren, wie Die franzöſiſche, jelbft auf die Gefahr hin, daß 
ihr mitunter die ganze Tagespreſſe in jener bekannten grobkörnigen 
Weiſe den Krieg macht, deren die unſtige gar nicht fähig iſt. 


Material zur Veröffentlichung zufließt. Auf 


das Widerſprechendſte zu vertreten. 
beſteht, daß ihnen aus dem betreffenden Mini⸗ 


die Preſſe nicht, und es gilt dort im Ganzen 


— ([Die Kaufmannſchaft.] In Bezug auf die Wahl 
der Korporationsälteſten der hieſigen Kaufmannſchaft erfahren wir, 


daß der größere Theil der bisherigen Aelteſten, Seitens der durch 
die Antragſteller vom 20. p. vertretenen Oppoſition, zur Wieder⸗ 
wahl empfohlen wird, obgleich das Aelteſtenkollegium den Beſchluß 


der Generalberſammlung vom 20. März dadurch vereitelte, daß es 
der in derſelben gewählten Kommiſſion die Beiordnung der vier 
Deputirten verweigerte. (BH3.) 


— [Denkmal für den Grafen Brandenburg.]! Es 


iſt bereits früher gemeldet, daß das Denkmal für den verſtorbenen 


Miniſterpräſidenten Grafen Brandenburg auf dem Leipzigerplatz 
errichtet werden ſoll. Die Grundsteinlegung wird in dieſen Tagen, 
jedoch nur im Beiſein der Komiteémitglieder, erfolgen, da eine 
öffentliche Feierlichkeit eiſt am Tage der Enthüllung ſtattfindet. 
Es iſt beſchloſſen worden, einen Zinkkaſten zu verſenken, welcher, 
außer dem Lebenslauf des Grafen Brandenburg, einen diesjährigen 
genealogiſchen Hof- und Staatskalender, einen Wohnungsanzeiger, 
Plan von Berlin, diesjährige preußiſche Münzen ꝛc. enthält. (Sp. 3.) 

— ([Wiederaufhebung des Paßzwanges in Nord» 
amerika.] Einer neuerdings vom Departement of State in Was 
ſhington erlaſſenen Verfügung zufolge iſt das im vorigen Herbſt 
von demſelben erlaſſene Geſetz, nach welchem alle in den Vereinig⸗ 
ten Staaten ankommenden oder von dort abreiſenden Perſonen mit 
einem Paſſe verſehen ſein müſſen, aufgehoben. 

Königsberg, 13. April. [Proteſt.] Gegen die den neuen 
Handwerkerverein ſchließende Verfügung des Hrn. v. Maurach wird 
| von den DD. Falkſon, Jacoby und Gen. mit dem Hinweis prote⸗ 

ftirt, daß ſich in demſelben nicht Schüler und Lehrlinge befinden, die 
Vorausſetzung der erſten Schließung alſo nicht zutreffe. 

— [Hypothekenverſicherung.] Auf dem letzten volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſe unferer Provinz iſt die Hebung des 
Realkredits Gegenſtand ſehr eingehender Erörterung geweſen und 
unter den Mitteln, welche zur Erreichung vorgeſchlagen, war das 
der Hypothekenverſicherung ein weſentliches. Wir begrüßen daher 
auch die ins Leben getretene „Preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
Aktten⸗Geſellſchaft“ als ein den Anforderungen der Zeit durchaus 
entſprechendes und Segen bringendes Inſtitut. (K. H. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 14. April. [Die Lage in Griechen⸗ 
land; der preußiſche Geſandte.] Während am 10. d. in den 
prachtvollen Salons des griechiſchen Geſandten Baron Sina, wel⸗ 
cher ſeinem künftigen Schwiegerſohne, dem Fürſten Ypfilanti zu 
Ehren ein Abendfeſt veranſtaltete, bei welchem das diplomatiſche 
Korps, die höchſte Ariſtokratie und einige ausgewählte Vertreter 
der haute finance wie Baron Rothſchild und Herr v. Wodiauer 
erſchienen, eine ſehr animirte Stimmung herrſchte, ſind aus Athen 
maaßgebenden Orts hier Depeſchen eingelangt, deren Inhalt ſehr 
wenig mit der Luſt und Freude harmonirte, welche an dieſem Abende 
in dem Hotel des Repräſentanten des Königs Otto am Wiener 
Hofe . ee ſchwangen. Von Seite der griechiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, wie nicht minder im Miniſterium des Aeußern hier ſucht 

man die Hiobspoſten, welche über den Stand der Dinge in Grie⸗ 
chenland und in der Metropole des Königreichs eingelangt find, zu 
verheimlichen. Nichtsdeſtoweniger transpirirt hierüber dennoch ſo 
viel in die Oeffentlichkeit, um aus dieſem allein darauf ſchließen zu 
können, daß es dort um die königliche Sache verzweifelt ſchlecht 
ſtehen muſſe. Von Nauplia, wo die Inſurgenten die königlichen 
Truppen nicht allein in Schach halten, ſondern denfelben ſogar em⸗ 
pfindliche Niederlagen bereiteten, ſoll gänzlich abgeſehen werden. 
Die Inſurrektionsausbrüche greifen bereits im ganzen Lande um 
ſich, und ſoll eine allgemeine Erhebung in Athen ſelbſt, wo täglich 
maſſenhaft Verhaftungen vorgenommen werden müſſen, zu den 
ſtündlich erwarteten Eventualitäten gehören. Zu dieſer troſtloſen 
Situation kommt noch, daß die Ausſichten auf eine eventuelle In⸗ 
tervention der Schutzmächte für den Augenblick eine ſehr geringe 
ſein ſoll. Diplomatiſche Verhandlungen, welche zu dieſem Behufe 
zwiſchen den Kabinetten von Paris, Petersburg und London ein⸗ 
geleitet geweſen find, ſollen nach dem, was wir hierüber vernehmen, 
zu keinem Einvernehmen geführt haben. Wie es den gegründeten 
Anſchein hat, iſt es Rußland, welches ſich dafür intereſſirt, eine 
franzöſiſch⸗engliſche Intervention dort nicht zu Stande kommen zu 
laſſen. Uebrigens iſt auch Frankreich keineswegs ſehr disponirt, für 
König Otto Polizei machen zu wollen. Was hinſichtlich gewiſſer 
von Seiten des hieſigen franzöſiſchen Botſchafteis Herzog von 
Grammont angeblich abgegebenen Erklärungen über die Bereit⸗ 
willigkeit Frankreichs, in Griechenland interveniren zu wollen, von 
hier aus in den letzten Tagen einem Berliner Blatte geſchrieben 
wurde, beruht, wie wir verſichern können, durchweg auf bloßer 
Erfindung. Es iſt im Gegentheil eine hier wohlbekannte Thatſache, 
daß man ſich in den Tuillerien Englands wegen über die griechi⸗ 
ſchen Vorgänge vergnügt die Hände reibt, wenngleich die franzöſi⸗ 
ſche Regierung offiziell ein ſtrenges Geſicht dazu macht. — Der 
königlich preußiſche Geſandte Baron Werther, iſt am 10. d. in Be⸗ 
gleitung des Militärattaches der preußiſchen Geſandtſchaft, des 
Grafen Schweinitz plotzlich nach Berlin abgereiſt, was in diploma⸗ 
tiſchen Kteiſen einigermaßen auffällt. Man vermuthet, daß die 
Reiſe des Freiherrn v. Werther entweder mit der aviſirten neuen 
Phaſe der Bundesreformfrage oder aber mit den Perſonal⸗ und 
Lokalveränderungen im Zuſammenhange ſtehe, welche ſeit einiger 
Zeit im preußiſchen diplomatiſchen Korps vorgehen und noch in 
Ausſicht ſtehen. 
„ — [Die bourboniſchen Werbungen in Trieſt.] 
Es wird uns aus Wien beſtätigt, daß General Durando, der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten wirklich an den Grafen 
Braſſier de St. Simon, welcher mit der Wahrnehmung der öſtrei⸗ 
chiſchen Intereſſen im Königreich Italien betraut iſt, eine Note ge⸗ 
richtet hat, um ſich über die in Trieſt ſtattfindenden Werbungen 
und Einſchiffungen für die bourboniſchen Banden im ſüdlichen 
Italien zu beſchweren. Das Wiener Kabinet dürfte in ſeiner Ant⸗ 
wort die Beſchuldigungen zurückzuweiſen ſich beſtreben. 


Bayern. München, 13. April. [Der Handelsvertrag 
mit Frankreich.] Der k. preuß. Miniſterialdirektor Delbrück iſt 
von Berlin über Dresden kommend geſtern Abends hier eingetroffen. 
Schon heute Vormittags machte derselbe dem Staatsminiſter des 
Handels ꝛc. Frh. v. Schenck, die Aufwartung und konferirte hierauf 


mit dem Miniſterialrath v. Meixner, dem Referenten des Handeld. 
miniſteriums in Zollvereins⸗Angelegenheiten. Zur eigentlichen Erle⸗ 
digung der Miſſion des Herrn Delbrück iſt indeſſen auf morgen eine 
en Konferenz im Handelsminiſterium anberaumt. Inzwiſchen 
vernimmt man, daß Herr Delbrück nicht nur Erläuterungen zum 
Handelsvertrage zu geben hat, ſondern auch der Ueberbringer von 
Zugeſtändniſſen in Betreff einer weſentlichen Ermäßigung der Ueber⸗ 
gangeabgabe auf ſüddeutſche Weine beim Eingang in Preußen ift. 

ie Ermäßigung dieſer Abgaben iſt bekanntlich ſeit Jahren ein von 
den Kammern unterſtütztes Verlangen der bayriſchen Regierung; 
doch ſcheint die preuß. Regierung auf dieſes Verlangen nur dann 
eingehen zu wollen, wenn der Handels vertrag mit Frankreich zur 
Ausführung gelangt. (B. Allg. 3.) 


Frankfurt a. M., 14. April. (Zur Bundesreform.] 
Die „Frankfurter Poſtzeitung“ vom 10. d. meldet, daß die Unter⸗ 
zeichner der identiſchen Noten ein Programm über die deutſche 
Bundesreform demnächſt an den Bund bringen würden. Die Ab⸗ 
ſicht liegt in der That vor, ob ſie aber zur Ausführung kommen 
wird, muß dahin geſtellt bleiben. (Sp. 3.) 


Hamburg, 14. April. [Küſtenſchutkommiſſion; 
Jeſuitenmiſſion.] Zu der hier tagenden Küſtenſchutzkommiſ⸗ 
ſion ſind geſtern wiederum mehrere Abgeordnete eingetroffen. Nach⸗ 
dem Dänemark und die Niederlande ſich gegen den Küſtenſchutz als 
organiſche Bundesangelegenheit ausgeſprochen haben, iſt von den 
Berathungen dieſer Kommiſſion kein nennenswerthes Reſultat zu 
erwarten. Die preußiſchen Veranſchlagungen und Entwürfe, welche 
mit dem preußiſchen Vertheidigungsſyſtem in Verbindung ſtehen, 
werden die Grundlage der Berathungen bilden. — In unſerer ka⸗ 
tholiſchen Kirche (die Zahl der Kalhollten ſoll ſich hier jetzt auf mehr 
als 7000 belaufen) halten jetzt drei Jeſuiten, darunter der bekannte 
Pater Pottgeißer, Miſſionspredigten. 


Heſſen. Kaſſel, 14. April. [Zur Verfaſſungsfrage.] 
Mehrere Anzeichen liegen vor, daß die Regierung mit größerer 
Entſchiedenheit, als man bei ihr wahrnehmen konnte, für eine 
Durchführung ihrer Pläne in der Verfaſſungsangelegenheit aufzu⸗ 
treten gewillt iſt. Woher dieſe plötzliche Entſchiedenheit kommt, ob 
aus dem Gefühl, wenigſtens dem ſehr rührigen Treubunde und ſei⸗ 
nem in den ſtärkſten Ausdrücken gegen alle „Morgenheſſen“ eifern⸗ 
den Organe, der „Heſſenzeitung“ nicht nachſtehen zu wollen, oder 
ob ſich die Miniſter von dem kurzlich hier geweſenen Kabinetsrath 
Strauß Rathſchläge haben ertheilen laſſen, iſt ungewiß; jedenfalls 
aber darf man annehmen, daß der Glaube an eine nachhaltige und 
ſtarke Reaktion in Preußen das entſcheidende iſt. (B. Allg. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. April. [Preßſtimmen über Preußen.] 

Der Brief des Herrn v. d. Heydt an den Kriegs miniſter wird in 
mehreren der heute erſcheinenden Wochenblätter beſprochen. Die 
„Saturday Review“ ſchreibt: „Bis vor wenigen Tagen ſchien es 
noch, daß diejenigen, welche die gegenwärtige Kriſe in Preußen ver⸗ 
anlaßt hatten, den Konflikt halsſtarrig bis zum Aeußerſten treiben 
wollten. Das Rundſchreiben des Herrn v. Jagow war eine offene 
e egen die Freiheit der Wahlen, und nach allem, 
was wir vom — des preußiſchen Beamten wiſſen, date 
wir füglich annehmen, daß er ſich einer trengen Ueberwachung der 
Wahlen mit Freuden unterziehen, fie aufs gewiſſenhafteſte handha⸗ 
ben wird. Gewiſſe Körperſchaften, wie die Univerſitätsbehörden 
von Berlin und Bonn, haben allerdings die ihnen geſtellte Zumu⸗ 
thung abgelehnt, dafür wird es an untergeordneten Beamten nicht 


Ludwig Walesrode. 
In einer Hamburger Korreſpondenz leſen wir über den be⸗ 
kannten Verfaſſer der, wenn auch verurtheilten ſo doch nicht wider⸗ 
legten „Politiſchen Todtenſchau“, der bekanntlich von Hamburg 


nach Berlin übergeſiedelt iſt, Folgendes: „Sein Weggang wird 


von den zahlreichen perſönlichen Freunden, die er ſich während ſei⸗ 
nes achtjährigen hieſigen Aufenthaltes erworben hat, ſchmerzlich 
empfunden; für das hieſige öffentliche Leben, für die Preſſe zumal 
iſt er kein, oder doch nur ein geringer Verluſt. Das klingt unglaub⸗ 
lich, aber es iſt leider eine beſchämende Thatſache, daß einem Manne 
von dem alten unbefleckten Ruhme Walesrode s, von ſeiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit, von der ſeltenen Reinheit und Feſtigkeit des 
Charakters, die ihn als ein wahres Muſter und Vorbild männlichen 
Weſens erſcheinen laſſen, hier keine ſeiner würdige Stellung und 
Wirkſamkeit eröffnet wurde. Im Gegentheil, gerade dieſe ſeine 
Eigenſchaften machten ihn hier unmoglich, hier, wo eine ehrgeizige 
Mittelmäßigkeit gegen jeden Bedeutenderen inſtinktmäßig zuſam⸗ 
menhält, zwar nicht e Phalanx bildend, wohl aber heimlich 
intriguirend; hier, wo eine unerhörte politiſche Mantelträgerei frank 
und frei geübt wird, die natürlich den geraden und konſequenten 
Mann, vor dem ſie beſchämt ihre Stirn ſenken muß, haßt und ver⸗ 
tehmt; hier endlich, wo ſich nicht ſelten ein Nativismus ausſpricht, 
der in Schilda und Abdera heimathsberechtigt wäre, aber zu dem 
Charakter einer „Weltſtadt“ im poſſierlichſten Widerſpruche ſteht. 
Die Führer der einflußreichen Clique, in welcher dieſe widerwärti⸗ 
gen Richtungen herrſchend find, gehörten zu den erbittertſten Geg⸗ 
nern Walesrode's; fie führten einen Kampf gegen ihn, deſſen 
ſchmutzige Einzelnheiten ich nur deshalb nicht erwähne, weil mir 
der gute Ruf Hamburgs im Allgemeinen zu ſehr am Herzen liegt 
als daß ich ihn um der Enthüllung jener Clique willen, bloßſtellen 
möchte. Dem Scheidenden gaben ſeine Freunde und Verehrer jüngſt 
ein Abſchiedsmahl. Es hatten ſich Männer aller politiſchen Par⸗ 
teien, die aber einmüthig in der Anerkennung eines reichen Talents, 
eines unerſchütterlich feſten Charakters und eines liebenswürdigen 
Gemüthes waren, dazu vereinigt; der Kaufmannsſtand war durch 
einige hervorragende Mitglieder vertreten, Schriftſteller, Gelehrte 
Juriſten und Aerzte waren anweſend. Wieder und immer wieder 
ertönte im Saal der Preis der edlen Mannesnatur des Gefeierten, 
und jedes Lob, das ſeinen herrlichen Eigenſchaften geſpendet wurde, 
klang zugleich wie ein mit Bewußtſein ausgeſprochenes Verdam⸗ 
mungsurtheil derjenigen, die hier die freilich unverdiente Ehre ge⸗ 
noſſen haben, Walesrode's Gegner zu fein. Nun, möge der Ges 
ſchiedene in ſeiner neuen Thätigkeit vollen Erſatz für Alles finden, 
was ihm hier mangelte, und möge ſeine Laufbahn, die hoffentlich 
noch weit von ihrem Ziele iſt, mit der Station „Berlin“ eben ſo 
glorreich ſchließen, wie fie mit der Station „Königsberg“ glänzend 
und vielverſprechend begonnen hat.“ 


fehlen, die „ihre Schuldigkeit“ thun werden. So ſchien es denn vor 
Bekanntwerden des bewußten Briefes, daß Hof und Miniſterium 
ſich ſehr ſicher fühlten und an kein Nachgeben dachten. Da kam 
plötzlich die Schwenkung. Statt der vermutheten Unnachgiebigkeit 
werden plotzlich Zugeftändnifje angekündigt, wie fie eben von der 
Kammermajorität gefordert worden waren. Kurz und gut, es wird 
von offizieller Seite zugeſtanden, daß die Einſchüchterungstheorie 
dem preußiſchem Wähler gegenüber wenig Erfolg verheißt. Freilich 
folgt aus dem allem, daß die Forderungen der liberalen Partei, 
durch die der Hof ſich ſo ſehr beleidigt fühlte, ſich am Ende doch 
mit loyalen Gefühlen gegen die Krone und die wohlverſtandenen 
Intereſſen des Staates in Einklang bringen laſſen, und daß der 
König ſchlecht berathen war, als er ſein Parlament auflöfte, weil es 
Forderungen geſtellt hatte, die jetzt als berechtigt anerkannt werden. 
Weshalb man daran nicht früher dachte, iſt eine Frage, welche von 
den Organen der Regierung bisher wohlweislich mit Stillſchweigen 
übergangen wurde. Die konſtitutionelle Partei hat unzweifelhaft 
einen bedeutungsvollen und greifbaren Sieg errungen. Verſteht ſie 
es, ihn zu benutzen, jo kann er zum Wendepunkt im Kampfe des 
preußiſchen Volkes um ſeine parlamentariſche Freiheit werden. Auf 
alle Fälle hat es ſich gezeigt, daß das konſtitutionelle Regiment 
keine bloße Fiktion mehr im preußſchen Lande ift, da ſchon die bloße 
Beſorgniß vor einer oppoſitionellen Kammermajorität der Exekutive 
Zugeſtändniſſe abzudringen im Stande war. Aus dieſem Grunde 
geziemt es den liberalen Führern, ihres Sieges froh zu fein. Hof⸗ 
fentlich werden die preußiſchen Wähler erkennen, daß ſie mehr als 
je verpflichtet find, ihre liberalen Führer zu unterſtützen, um eine 
Kammer zuſammenzubringen, die ihnen andere Garantien für ihre 
Freiheiten verſchafft, als das bloße Wort eines widerſtrebenden 
Miniſters. Der Kampf um das Verfaſſungsweſen hat erſt begon⸗ 
nen, und das Schickſal der liberalen Partei in Preußen und Deutſch⸗ 
land wird wahrſcheinlich durch die nächſten Wahlen entſchieden wer⸗ 
den.“ — Aehnlich äußert ſich die „London Review“, die früher 
nicht ſehr freundlich für die preußiſchen Kammern gefinnt geweſen 
war. Auch dieſes Blatt hält den jetzigen Augenblick für einen 
Wendepunkt in der Geſchichte des preußiſchen Staates und meint, 
die Kriſe könne ſich möglicher Weiſe zum Beſten wenden, wenn ſie 
dazu gedient haben ſollte, dem Könige die Augen über den Charak⸗ 
ter der Leute, denen er bisher vertraut hatte, zu oͤffnen. 


London, 13. April. [Tages nach richten.] Von den durch 
die Geſchwornen ſchuldig geſprochenen fünf ruſſiſchen Banknoten⸗ 
fälſchern ſind drei (Horwitz, Joſephſon und Weber) zu 6 und die 
anderen beiden (Reichberg und Roſenberg) zu 8 Jahren Deporta⸗ 
tion verurtheilt worden. — Nach dem „Morning Herald“ iſt der 
italieniſche Major Fumel, deſſen gegen das neapolitaniſche Räuber: 
weſen gerichtete Proklamationen im Ober⸗ und Unterhauſe ſo oft 
beſprochen wurde, auf der Reiſe nach London begriffen. — Mit 
dem Poſtdampfer „Athenian“, der mit aftikaniſchen Daten (von 
Ende Februar) in Liverpool einlief, iſt unter anderen Paſſagieren 
Herr Benſon, Präſident der Republik Liberia, angekommen. In 
Bonny war in Folge des Krieges mit dem Eloceſtamme das Ge- 
ſchäft ſehr flau. König Peppel (Schützling der Engländer) nimmt 
am Kampfe, in welchem die Truppen von Bonny jüngſt eine 
Niederlage erlitten, keinen Theil. Er hat einen Konſul mit 500 
fd. St. Sahrgehult iu Lonvon ernannt und ſich an die wegen thres 
Reichthums und ihrer Mildthätigkeit berühmte Miß Coutts um die 
kleine Gabe von 20,000 Pfd. St. gewandt, um damit in Bonny 
Kirchen zu bauen. 

— [Aus dem Parlament.] In der Unterhausſitzung am 11. d. 
erhob ſich auf die Motion, daß ſich das Haus am Schluß der Sitzung bis zum 


Napoleon von mainotiſcher Abſtammung. 


Als der nordamerikaniſche Reiſende, Bayard Taylor, im Jahre 
1858 in Griechenland war, beſuchte er im Peloponnes auch die 
Landſchaft Maina, und hielt ſich dort mehrere Tage auf. Merk⸗ 
würdiger Weiſe fand er die Einwohner nicht ſo ſchlimm, als ſie ver⸗ 
ſchrieen find; vielmehr „gewann er fie,“ wie er ſagt, „mit jedem 
Tage lieber;“ auch traf er dort häufig den reinen griechiſchen Typus. 
Unter anderem war er in dem an der Weſtküſte von Maina geleges 
nen Orte Vitylo (im Alterthume Oitylos), mit welchem, wie er ſich 
ausdrückt, „eine ſonderbare Geſchichte zuſammenhängt.“ Vor 150 
Jahren nämlich, ſo erzählen die Leute, fanden häufige Auswande⸗ 
rungen aus Maina nach Korſika ſtatt; unter andern wanderte auch 
die Familie Kalomiris oder Kalomeros (man nennt beide Namen) 
von Vitylo aus und überſetzte bald nach ihrer Niederlaſſung auf 
Korſika ihren Namen ins Italieniſche, und ſo entſtand der Name 
Bonaparte. Aus dieſer Familie kam Napoleon, der demnach aus 
mainotiſchen oder (weil die Mainoten für Nachkommen der alten 
Spartaner gelten) ſpartaniſchem Blute ſtammte. Man ſagt von 
Pietro Mavromichalis (dem bekannten Bey oder Fürſten der Mai⸗ 
noten), daß, als er Napoleon in Trieſt beſuchte (wann?), er ihn 
auf Grund dieſer Geſchichte als einen Landsmann anſprach. Die 
Mainoten glauben unbedingt daran. Die erwähnte Auswanderung 
iſt eine geſchichtliche Thatſache, und der Umſtand, daß der Name 
Bonaparte bereits früher in Italien vorhanden war, iſt kein Be⸗ 
weis dafür, daß die korſiſchen Bonaparte nicht urſprünglich die Ka⸗ 
lomeros von Maina geweſen ſind. Die Sache ſieht nicht zu un⸗ 
wahrſcheinlich aus, meint Taylor, und Jemand, der ſich für das 
gegenwärtige bonapartiſtiſche Geſchlecht hinreichend intereſſirt, um 
Nachforſchungen anzuſtellen, würde höͤchſt wahrſcheinlich im Stande 
ſein, die Frage zu löjen (7). Taylor ſcheint übrigens die Memoiren 
der Herzogin von Abrantes, die im Jahre 1831 erſchienen, und 
über dieſen nämlichen Gegenſtand Manches enthalten, nicht zu 
kennen. 


Rumäniſche Literatur. 


Was es in der Moldau und Wallachei für eine Bewandtniß 
mit Wiſſenſchaft und Literatur habe, das geht aus folgender Notiz 
bervor, die wir einem Schreiben aus Bukareſt entnehmen: Herr 
Sion, der Redakteur der, Revista Karpatzilor“, der einzigen wiſſen⸗ 
ſchaftlich-literariſchen Zeitſchrift, die bis zum Jahre 1862 in 
rumäniſcher Sprache exiſtirte, erklärt in der letzten Nummer der⸗ 
ſelben, daß er, bei dem Mangel an Abonnenten, ſämmtliche Exem⸗ 
plare feiner „Revista“, die er noch auf dem Lager habe, öffentlich 
verbrennen und auf der Aſche derſelben einen Grabſtein mit folgen- 
der Inſchrit errichten werde: „Hier ruht die Theilnahme für rumä⸗ 
niſche Wiſſenſchaft und Literatur.“ M. f. d. L. d. A 


28. d. M. vertage, Sir G. Bowyer, um die zufmerkiamkeit des Hauses auf bie 
Angelegenheiten Italiens zu leuten. Die Gaäuelthaten, welche die Piemonte 
fen fortwährend im Neapolitaniſchen beine jeien ein Schandfleck für den 
Ruf europäiicher Sittlichkeit. Ihrer Mleſtät Regierung aber handle, dieſem 
ſchmachvollen Treiben gegenüber, mit goßer Partelichkelt. Sie habe zur Vor. 
lage fürs Parlament ſorgfältig jene Soriftſtücke ausgeſucht, die zu Gunſten der 
Turiner Regierung ſprechen, und ae anderen unterdrückt. Die Piemonteſen 

auſten nun zwei Jahre lang im aden Italiens, und wären fie wirklich als 
Beller dahin gegangen, 5 mußten Frieden und Eintracht längſt hergeſtellt 
fein. Aber letzteres jei eine U lichkeit, denn die Piemonteſen hatten eben 
das Land durch Verrath und Leſtechung überwältigt, und behaupteten ſich jetzt 
im Beſitz der Gewalt dur die ſchnödeſten und Pie br n Mittel. Ihrer 
Majeſtät Regierung könn, wenn ſie der Wahrheit die Ehre geben wolle, ihre 
Mitverantwortlichkeit fie dieſen veklagenswerthen Stand der Dinge nicht von 
ſich abwälzen; denn de edle Lord an der Spitze, der edle Lord Staatsſekretär 
des Auswärtigen undder Schatzkanzler hätten ſeit Jahren ſich als Rädelsführer 
und Aufhetzer der külleniſchen Revolution einen Namen erworben. Ste hätten 
ihr Möglichſtes gethan, die revolutionäre artei zu unterſtützen und dafür 
den Dank der pemonteſiſchen Regierung empfangen. Zu ſagen, daß England 
eine Politik der Nichteinmiſchung befolge, ſei daher widerſinnig. Dieſe Politik 
jedoch trag feine ſüßen Früchte. Sie habe Frankreich zur herrſchenden Macht 
in Staliex erhoben, die Kraft Oeſtreichs gebrochen und aus Victor Emanuel 
einen franzöſiſchen Vizekönig gemacht, aber die Einheit Italiens mit nichten an⸗ 
gebahnt; dieſe werde ewig ein Traum bleiben, und Rom werde nie und nim⸗ 
mer die Hauptſtadt Italiens werden. Mr. Lapard findet nicht wenig Befriedi⸗ 
gung in dem Umſtande, daß die eben gehörte Nede vom Hauſe kalt aufgenom⸗ 
men worden ſei. (Sir G. Bowyer widerſpricht und ſagt, daß viele Mitglieder 
feiner Meinung ſeien.) Der ehrenwerthe Baronet, an deſſen aufrichtiger Ge- 
ſinnung er nicht zweifle, täuſche ſich ſelbſt, werde aber keinen unbefangenen 
Beobachter täuſchen. Er ſpreche von Grauſamkeiten, die im Neapolltaniſchen 
an der Tagesordnung ſeien, und bleibe den Beweis dafür ſchuldig, rede aber mit 
keiner Silbe von dem Stande der Dinge in den Marken, den Legationen und 
in Umbrien, wo der Papſt nicht einen einzigen ge habe. Es ftän- 
den dort keine piemonteſiſchen Truppen, und wenn das Volk unter die alte Herr- 
ſchaft zurückkehren wollte, würde Niemand es hindern. Wenn im Neapolita⸗ 
niſchen Grauſamkeiten begangen oder Proklamationen wie die von Fantoni und 
Fumel erlaſſen wurden, ſo habe Ihrer Majeftät Regierung dieſelben nicht ge 
billigt, und was die bourboniſchen Banden betreffe, ſo hätten dieſelben nie einen 
regelmäßigen Verſuch zu einer politiſchen Reſtauration gemacht. Der Schatz 
kanzler findet nichts Wunderlicheres auf der Welt, als Sir J. Bowyers Leicht ⸗ 
gläubigkeit. Der ehrenwerthe und gelehrte Baronet ſpreche, als ob die Bevöl⸗ 
kerung des Kirchenſtaats und der beiden Sicilien voll zärtlicher Anhänglichkeit 
für die befte und väterlichſte Regierung der Erde wäre. Wie kam es denn, daß 
als ein Abenteurer, Namens Garibaldi, mit einer Handvoll von Leuten in ro» 
then Hemden im entfernteſten Winkel des Königreichs landete, ein König mit 
einem Heer von 80,000 Mann und einer ſtarken Kriegsflotte wie Schnee vor 
der Senne dahinſchmolz? Der ehrenwerthe Baronet prophezeie, Rom werde 
nie und nimmer die anna! Italiens fein. Er für fein Theil, er als Indi⸗ 
viduum, nicht als Mitglied der Regierung, ſchenke der Seid keinen 
Glauben; allein er bedaure die fortdauernde Beſetzung Roms durch die Fran⸗ 
zoſen. Er empfinde für Frankreich eine Bewunderung, die von jeder Beimi⸗ 
ſchung neidiſchen Gefühls frei jet, denn die Erde habe Raum genug für alle 
Nationen, allein die Beſetzung der ewigen Stadt gehe ganz Europa, ohne 
Unterſchied des Landes oder religiöfen Glaubens, an, und er hoffe, um des 
Rufes von Frankreich willen, um der Gerechtigkeit und Menſchlichkelt und des 
künftigen europäiſchen Friedens willen, ſowie wegen der großen und glänzen⸗ 
den Dienſte, meins Frankreich jelbft der Sache Italiens erwieſen, daß dieſe 
Beſetzung bald zu Ende gehen werde. Was die ſchwere Verantwortlichkeit be- 
treffe, von der Sir J. Bowyer geſprochen, jo vermöge Ihrer Majeftät Regie⸗ 
rung dieſelbe wohl zu tragen, und wenn die Geſchichte einft die Laufbahn des 
edlen Lords an der Spitze zeichne, jo werde das Kapitel, das von feiner mora ; 
liſchen Unterſtützung Italiens handelt, vom engliſchen Volke mit beſonders freu⸗ 
diger Andacht geleſen werden. 


London, 15. April. [Telegr.] Aus Newyork vom 1. d. 
eingetroffene Berichte melden, das General Burnſide Beaufort be⸗ 
It habe. 500 Konföderirte bewachen noch das Fort Macon. 
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gard konzeutrirt. 
Frankreich. 
Paris, 13. April. [Der Erzbiſchof von Toulouſe.] 
Migr. Desprez veroffentlicht im „Journal de Toulouse“ eine Note, 
in welcher er, ähnlich wie die klerikalen Organe der Hauptſtadt es 


Lampe holt den Elſaß. 


Einer allerliebſt geſchriebenen Charakteriſtik des Wunderdok⸗ 
tors Lampe, der bekanntlich „auf höhern Befehl“ nach Paris geru- 
fen ift, entnehmen wir, aus Gutzkow 's „Unterhaltungen am bäus- 
lichen Heerd“, folgende intereſſante Notiz: „In allem Ernſt jo 
Lampe ſchon viele Kranke geheilt haben, die bereits aufgegeben wa⸗ 
ren. Gewöhnlich greift man zu feiner Kur erſt als zum legten Mit⸗ 
tel, wenn alle ſonſtigen Rezepte und Bäder bereits fehl ſchlugen. 
Der alte Lampe ſoll dann das Meiſterſtück machen, an welchem alle 
Haus- und Badeärzte verzweifelten. Eingewurzelte Leber- und Nies 
renleiden, Stein und Aſthma, Krebs, Syphilis und veraltete Gicht 
ſollen mit einer Methode ſchon gründlich kurirt worden fein; ja 
es ſoll ihm ſogar das Unglaubliche, bisher von allen Aerzten Be⸗ 
zw al gelungen fein, die als unheilbar bekannte Zucker⸗Harnruhr 
zu heilen. 


In Bezug auf letztere hieß es nun ſchon, unſer trefflicher Fre 
Ludwig Napoleon wäre ſo unglücklich, an dieſer 5 
den. Man widerſprach zwır von Parts aus der Nachricht enlſchie⸗ 
den, doch verbreitete ſich gleichzeitig das Gerücht, Direktor Lampe 
(er hat den Titel „Heil⸗Direktor“ vom König von Hannover erhal⸗ 
ten) wäre zu Napoleon gerufen worden, hätte aber der Einladung 
nicht Folge geleistet. In den letztern Tagen beſtätigte dies die 
„Weſer⸗Zeitung“; Lampe habe damals allerdings abgelehnt, „hoch ⸗ 
gestellten Perſonen“ in Paris ärztlichen Rath zu eriheilen, werde 
aber jetzt auf „höhern Befehl“ die Reife nun doch antreten, Jenes 
Gerücht ſcheint allo begründet zu ſein; Napoleon ſcheint an der un⸗ 
heilbaren Zucker⸗Harnruhr erkrankt und hat durch ſeinen hannöver⸗ 
ſchen Geſandten bewirkt, dat, als letztes Mittel, Lampe zu ihm 
mittelſt Zwangspaß tranſportirt werde. Denn der alte Wunderdol⸗ 
tor (er zählt bald 70 Jahre) ift ein eifriger Patriot und ſoll leiden⸗ 
ſchaftlich politiſiren. Er mag ſich daher lange genug gegen die Reiſe 
geſträubt haben; man legt ihm die charakteriſtiſche Keußerung in 
den Mund, wenn er Napoleon heilen ſolle, bedinge er ſich anſtatt 
der Kurkoſten — daß Frankreich den Elſaß an Deutſch— 
land herausgebe! 


Bis jetzt hat vampe immer nur in Goslar ſelbſt kurirt. N 
lichen Rath“ ertheilt er nicht, ſondern braucht zum Helfen feln bel 
miſchen Kräuter und ſein eignes Laboratorium. Wenn er Napo⸗ 
leon alſo wirklich kuriren ſollte, würde dieſer auf ein paar Monate 
zu ihm nach Goslar kommen müſſen. Das gebe eine neue Phaſe 
der Weltgeſchichte. Goslar, als Seitenſtück zu Plombieres 
und Ein 515 Und als Schlußtableau die deutſche „Annexion“ 
des Elſaß! 


‚000 Mann der Konföderirten find bei Korinth unter Benures-- 


bereits gethan hatten, die von ihm angeordnete Feier des Jubi⸗ 
äums vom 16. Mai nur inſofern als ene glorreiche und einer Ge⸗ 
dächtnißfeier würdige That bezeichnet, 118 fie den Bürgern von 

oulouſe den Glauben ihrer Väter geretet hätte; er habe nicht 


eine traurige Epiſode aus den blutigen Veligionskriegen feiern, 
denheit allgemein find. Aus Unkenntniß des Landes und der Volks- 


ondern nur Gott danken wollen, daß er die Stadt vor einem zwei⸗ 
ten Unglück gnädig bewahrt habe. Uebrigens ignorirt der Prälat 
die Note des „Moniteur“ vollkommen. Man wollte wiſſen, daß 
Migr. Desprez ſofort nach Paris gerufen ſei, un ſich über ſeine 
Abſichten auszuſprechen. Die „Döbats“ melden, derch einen neuen 
Hirtenbrief ſei den Diözeſanen angekündigt, daß er ich nach Rom 
begeben werde, wohin er vom heiligen Vater beſchieden jet. 


— lTagesbericht.] Heute wurden die Mitglieder der ja. 


paneſiſchen Gefandtſchaft vom Kaiſer empfangen. Sie bezaben ſich 
in vier Hofwagen und mit militäriſcher Eskorte nach des Tuile⸗ 
rieen. In dem Tuilerieenhofe bildeten Gardetruppen Spalier. Der 
Kaiſer war von ſeinem ganzen Hofe umgeben. Es war eine wahre 
orientaliſche Pracht entfaltet worden. Auch hielt man ſich etwas 
an das aſiatiſche Ceremoniell. Die Kaiſerin und der kaiſerliche 
Prinz wohnten der Feierlichkeit an. (S. geſtr. 3.) — Nach Berich⸗ 
ten aus Toulon vom 10. ſind die Verſuche, die man mit der neuen 
gepanzerten Fregatte „Invincible“ angeſtellt hat, vollkommen gelun⸗ 
gen. Der „Invineible“ kann mit Dampf und Segel in Bewegung 
geſetzt werden. — Der Moniteur“ publizirt heute einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bericht des Archäologen Heuzey an den Kaiſer über eine 
durch Theſſalien, Epirus, Macedonien, Illyrien und Thracien un⸗ 
ternommene Forſchungsreiſe. — Der Kaiſer wird die Londoner 
Ausſtellung, wie es jetzt heißt, wegen der Trauer der Königin, in 

engſtem Inkognito beſuchen. — Die Akademie der ſchönen Künſte 
hat geſtern an Fromental Halevy's Stelle nach vier Wahlgängen 

errn Beule mit 19 Stimmen gegen 14, welche Herrn Hector 
Berlioz zufielen, zum Sekretär auf Lebenszeit ernannt. — In der 
mexikaniſchen Angelegenheit tritt die Vereinzelung Frankreichs mehr 
und mehr hervor, ohne daß bis jetzt eine Verzichtleiſtung des Kai⸗ 
lets auf feine urſprünglichen monarchiſchen Projekte unwahrſchein⸗ 
licher geworden wäre. Um die fatale Konvention von Soledad zu 
umgehen, ſoll man jetzt den Plan ausgeheckt haben, daß General 
Lorencez, der, weil er ſich zu nichts verpflichtet, nicht durch dieſelbe 
gebunden iſt, mit den franzöſiſchen Truppen gegen die Hauptſtadt 
Mexico vormarſchiren, Vizeadmiral Jurien de la Graviere dage⸗ 
gen, weil er dieſe Konvention unterzeichnet hat, in Tehuacan in 
er ausbedungenen Poſition zurückbleiben ſoll. — Prinz Napoleon 
arbeitet an einer ausführlichen Denkſchrift über die Lage Europa's 
und die Frankreichs im Beſonderen, und ſoll fie nach Oſtern dem 

aiſer vorlegen. — Der „Courrier du Dimanche“ bringt einen 
ernſten Artikel, überſchrieben: La Prusse et PEurope, unterzeich⸗ 
net Denis de Rivoire, der als ein ſeltenes Beiſpiel von Ungezogen⸗ 
heit und Unwiſſenheit in Bezug auf Beurtheilung auswärtiger Fra⸗ 
den durch die franzöſiſche Preſſe daſteht. Der Artikel eifert gegen 
Preußen und ſucht, wie er ſelbſt ſagt, das Mißtrauen Europas ge⸗ 
2 Preußens Eroberungsſucht aufzubieten; natürlich ſpielt Schles⸗ 

Holſtein dabei eine Rolle. 

„ (Zu den Studentenunruhen.] Die beiden Stu⸗ 
zenten Taule und Clémenceau, welche am 24. Februar auf dem 


Aufreizung zum Haß und zur Verachtun 


leſen eines aufrühreriſchen Gedichtes in * Café“, letzterer „we⸗ 
en Aufforderung zur Zuſammenrottung durch Austheilen und Ans 
chlagen von Plakaten, was jedoch ohne Erfolg blieb“, vor dem 
Zuchtpolizeigericht. Taule, der wegen ähnlicher Vergehen ſchon 
mehrere Strafen abzubüßen hat (er wurde erſt vor Kurzem wegen 
eines Briefwechſels mit Ledru Rollin von der Pariſer Juchtpoltgei 
beſtraft), wurde zu einem Monat Gefängniß und 200 Fr. Geld» 
tafe und Clémenceau zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 


Belgien. 


Brüſſel, 14. April. [Telegr.] Nach der „Indépendance 
beige hätte das Madrider Kabinet im den Tuilerien den Vor⸗ 
chlag gemacht, ein Einverſtändniß für die Expedition in Mexiko 
erzuſtellen, das Kabinet der Tuilerien habe es aber abgeſchlagen, 
weil dies in Rückſicht auf die bevorſtehende Endſchaft unnöthig ſei. 


Italien. 


Turin, 11. April. [Der Beſuch Garibaldi's bei 
dem B iſchof von Cremona! liefert abermals einen charakte- 
diſtiſchen Beweis dafür, daß die italieniſche Sache nicht nur im nie⸗ 

eren, ſondern auch im höheren Klerus Freunde und Vertreter hat. 
ene Zuſammenkunft, die heute hier das Tagesgeſpräch bildet, ging 
mit aller der Feierlichkeit vor ſich, welche aus ihr eine bedeutſame 
emonſtration machen ſollte. Der Biſchof, Migr. Novasconi, 
wollte urſprünglich ſelbſt Garibaldi beſuchen; da er jedoch durch 
einen Gichtanfall verhindert wurde, ſo empfing er im großen Saale 
ſeines Palais, umgeben von feinen Kapitularen und faſt hundert 
anderen Geiſtlichen, den General, der ſelbſt ebenfalls mit einem 
ſtattlichen Gefolge, darunter Plezza, Türr, Bixio u. A, erſchien. 
Garibaldi drückte ſeine Freude aus, den Oberhirten einer Geiſtlich⸗ 
keit zu ſehen, die ſich durch Weisheit, Vaterlandsliebe und chriſtliche 
ebe auszeichne. 
rogram, das er ſeit jeinem Amtsantritt feſtgehalten habe, nämlich 
as der Wahrheit und Liebe. „Sie ſehen hier um mich meinen 
Stattal⸗-Vicar, die Domherren meines Kapitels, die Pfarrer der 
habe und der Dörfer, die Profeſſoren meines Seminars, Allen 
und 10 ſtets empfohlen, das Volk über ſeine Pflichten zu belehren 
und der aller Uebertreibung zu enthalten, welche ſtels der Wahrheit 
und der ade ſchadet.“ Beim Abſchiede drückten ſich der Prieſter 

— VDoldat herzlich die Hand. (K. 3.) 

Miniſterin leine Notizen.] Der Deputirte Bellanti iſt vom 
ſiſchen Credit beauftragt worden, ſich mit dem Direktor des franzö⸗ 

ur Italien i foneier wegen Organiſation eines ähnlichen Inſtituts 
für Ita 7 5 Verbindung zu ſetzen. — Der Aſſiſenhof in Florenz 
hat am 7. 2 Urtheil über die Urheber des vielbeſprochenen 
Gemmenraubes geſprochen, der in der Galleria degli Uffizt began⸗ 
gen wurde. Die beiden Hauptſchuldigen wurden zu zwölfjährigem 
Kerker verurtheilt. — Die „Italie“ meldet, daß der ganze 
Abenteurerſchwarm, der während des Winters auf Malta ſein 
Hauptquartier hatte, plötzlich aufgebrochen und auf franzöſiſchen 
Meſſagerieſchiffen theils nach Givita-Bechia, theils nach Küſten⸗ 
punkten der Capitanata und Bafilicata abgezogen iſt. 


er Regierung durch Bor- 3 


Der Biſchof erwiederte, ſein Klerus befolge das 
ihr Zweck die Aufmerkſamkeit des Volkes auf die Stellung des Erz- 


3 


Neapel, 6. April. [Die Kämpfe mit den Briganten.] 
Der „Times“ wird von hier geſchrieben: Man ſpricht von nichts 
anderem, als der „Brigandage“; aber ſo gewiß es auch iſt, daß die 
ſchlechteſten Subjekte unter dieſer Fahne fechten, beweiſen doch die 
Zuſtände, wie fie nun einmal find, daß Enttäuſchung und Unzufrie⸗ 


ſtimmung und in übereilter Haft die Unifizirung Italiens durchzu⸗ 
führen, hat die Regierung ſich ſelbſt viele ihrer früheren Anhänger 
entfremdet. Die Folge davon iſt Schwanken, Verzweiflung, Unord⸗ 


nung und Angſt vor der Zukunft. Ich theile hier Einiges aus amt⸗ 
lichen Quellen mit, zu denen mir der Zutritt geſtattet war: Aus 


Coſenza (in Calabria Citra) wird vom 2. d. gemeldet, daß von Sa⸗ 
raſenica's Bande, welche 6 Herren aus Roſſano entführt hatte, 10 


eingefangen und erſchoſſen worden ſind. Dies geſchah durch denſel⸗ 


ben Major Fumel, über deſſen Proklamation im engliſchen Parla⸗ 


ment debattirt worden war. Von Nola wird unter demſelben Das | 


tum gemeldet, daß ein Brigand, Namens Sancello, in Carbonara 


gefangen genommen und in Palma erſchoſſen worden iſt. Er gehörte 
zu der Bande des e und ſeit dem Tode ſeines Führers zum 


Gefolge Creſcenzo's. Noch andere Verhaftungen werden aus ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen gemeldet. Depeſchen vom 3. aus Barletta zu⸗ 
folge war eine 120 Mann ſtarke Bande von 60 Soldaten des 3. 
Regiments geſchlagen worden, wobei ſie 3 Todte und einige Ver⸗ 
wundete einbüßten. Dagegen war Crocco's Bande, die völlig um⸗ 
zingelt worden war, entwiſcht, ohne daß man nur eines Einzigen 
habhaft werden konnte. Es iſt die alte Geſchichte, dieſe Leute fechten 
in kleinen Abtheilungen, erſcheinen bald hier, bald dort, und finden 
an den Landbewohnern Beſchützer und Bundesgenoſſen. Wie lange 
das ſo fortdauern wird, mag der Himmel wiſſen. Näher an der 
Hauptſtadt war eine Bande von 20 Mann in Poggio Marina (bei 
Caſtellamare) eingetroffen, hatte die königlichen Wappen abgeriſſen, 
einen Trompeter und zwei Schildwachen niedergemacht. Das Arge 
dabei iſt, daß der frühere Kommandant der Nationalgarde des 
Städtchens mit ihnen einverſtanden war und ſeitdem flüchtig ge⸗ 
worden iſt. Bei Capitanata ſcheinen die königlichen Truppen in 
neueſter Zeit auch ſtarke Verluſte erlitten zu haben, doch wird dies 
ſo geheim gehalten, daß ſich keine genauen Angaben machen laſſen. 
Es geſchah entweder bei Ascoli oder Carignola, daß eine ſchwache 
Kavallerieabtheilung gegen einen Trupp von 200 wohlberittenen 
Leuten ausgeſchickt wurde, wobei ſie 14, nach anderen noch mehr 
Leute einbüßte. Das Schlimmſte von allem jedoch iſt das Mißver⸗ 
gnügen eines Theiles der hauptſtädtiſchen Nationalgarde. Es find 
darüber die abſonderlichſten Gerüchte im Umlauf; die Behörden 
natürlich thun, als legten ſie ihnen nicht die geringſte Bedeutung 
bei, daß aber der Name Murat wieder gehört wird, iſt doch be⸗ 
merkenswerth. 

Neapel, 8. April. [Ein Engländer als bourboni⸗ 
ſcher Agent.] Auch England hat noch zu guter Letzt einen Beför⸗ 
derer der bourboniſchen Reaktionsgelüſte geliefert. Am 3. d. wurde 
zu Mola di Gaeta ein bourboniſcher Emiſſär, in dem man einen 
Engländer, Namens James Biſhop, erkannte, von der Polizei ver⸗ 
haftet, und bereits vorgeſtern der Gerichtsbehörde überwieſen. Der⸗ 
ſelbe machte monatlich ſeine Reiſe von Neapel nach Rom und wie⸗ 
der zurück, wo er dann jedesmal die Korreſpondenzen der reſp. bour⸗ 
boniſch-klerikalen Komité's beſorgte. Man hat ſehr wichtige Doku⸗ 
mente bei ihm gefunden, unter andern eine ganz genaue Statiſtit 
der gegenwärtigen Räuberbanden in den hieſigen Provinzen, ſowie 
einen vollkommenen Plan aller Bewegungen und Angriffe, welche 
dieſelben ausführen ſollten. Ferner ein Porträt des Bourbonen, 
einen Brief an einen Kardinal und eine Lifte der in den jetzigen 
reaktionären Umtrieben verwickelten Perſonen. Nach allem Anſchein 
begab er ſich dieſes Mal nach Rom, um dem Ex⸗Könige den Plan 
des Brigantenfeldzuges vorzulegen und die Befehle deſſelben in Be⸗ 
zug auf deſſen Ausführung entgegenzunehmen. Der britiſche Kon⸗ 
ſul ſoll auf die erſte Nachricht dieſer Verhaftung den engliſchen 
Unterthan reklamirt haben. Jedoch nach genauerer Kenntnißnahme 
des Sachbeſtandes hat er wieder davon abgeſtanden. In Caſerta 
wurden ebenfalls drei Individuen verhaftet, welche die Soldaten 
zum Deſertiren aufreizten. Die Soldaten ſelbſt, die man zur De⸗ 
ſertion verleiten wollte, denunzirten die Aufwiegler. (K. 3.) 


Rom, 8. April. [Beziehungen zu Rußland.] Der 
zum Erzbiſchof von Nicäa ernannte Migr. Berardi ſoll erſt im 
Juni ſeine Reiſe nach Rußland antreten, da Rußland noch Schwierige 
keiten macht und namentlich die Römerfahrt der polniſchen Bischöfe 
nur unter gewiſſen Bedingungen geſtatten will. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 11. April. [Ueber den Tumult in der 
Kathedrale] wird der „Schl. 3.“ von hier geſchrieben: „Geſtern 
Abend und in der verfloſſenen Nacht hat die Polizei zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Die Veranlaſſung dazu gab ein bedauer⸗ 
licher Vorfall, der ſich (wie bereits erwähnt), in der Kirche zum 
heil. Johannes ereignete. Seit geraumer Zeit harrten die Ultra⸗ 
nationalen, die vorzugsweiſe unter der Jugend ihre Vertreter und 
Vorkämpfer ſuchen, auf eine Gelegenheit, dem Erzbiſchof, deſſen 
regierungsfreundliche Handlungsweiſe ihnen ein Dorn im Auge iſt, 
ihren Unwillen kundzugeben. Schon am 8. April hatten ſie am 
erzbiſchöflichen Palaſt Trauerabzeichen angebracht; indeſſen wurde 


biſchofs zur nationalen Bewegung zu lenken, durch das rechtzeitige 
Einſchreiten der Polizei vereitelt. Geſtern glaubten ſie nun, eine 

ünſtigere Gelegenheit gefunden zu haben. An jedem Donnerſtage 

ndet nämlich während der Paſſionswoche in der Kathedrale eine 
feierliche Andacht ſtatt, und der Erzbiſchof hält dann eine Predigt, 
welche Tauſende von Zuhörern in das Gotteshaus führt. Auch 
diesmal war die Zahl der Andächtigen überaus zahlreich; unter 
denſelben bemerkte man aber in der Nähe des Hauptaltars eine 
Anzahl von jungen Leuten, deren Betragen zu beweiſen ſchien, daß 
nicht Frömmigkeit, ſondern irgend ein anderer Zweck ſie an dem 
heiligen Orte verſammelt hatte. Kaum war der Erzbiſchof auf der 
Kanzel erſchienen, als ſie ſich lärmend und tobend in Bewegung 
ſetzten und dem Haupteingange zuftrömten. Eine allgemeine Ver⸗ 
wirrung folgte dieſem tumultuariſchen Auftritt, beſonders unter dem 
weiblichen Theile der Verſammlung, da die meiſten von der ver⸗ 
abredeten Manifeſtation keine Ahnung hatten und ſich von irgend 
einer Gefahr bedroht glaubten. In aller Eile verließen ſie die 
Kirche unter ſo großem Gedränge, daß man nachher verſchiedene 
Gegenſtände der Toilette auf dem Boden zerſtreut liegen fand. Der 


Erzbiſchof ließ ſich aber dadurch eben ſo wenig abhalten, ſeine Er⸗ 
bauungsrede vor den Zurückgebliebenen fortzuſetzen, als die War⸗ 
nungen, die ihm Tags zuvor zugegangen, ihn hatten beſtimmen 
können, die Pflichten ſeines hohen Berufes zu verſäumen. Zur 
Ehre unſerer Landsleute und Glaubensgenoſſen freue ich mich in» 
deſſen miltheilen zu können, daß die Mehrzahl derſelben dieſe grobe 
Profanation des Gotteshauſes in den ſchärfſten Ausdrücken tügt und 
die Beſtrafung der Rädelsfühter als eine der Kirche gebührende Ge⸗ 
nugthuung erwartet, denn durch Schwächung des Anſehens derſelben 
würden die noch vorhandenen Bande geſetzlicher Ordnung gelöſt und die 
Sittlichkeit der unteren Volksklaſſen vollends untergraben werden. — 


Der amtliche Bericht über dieſe Demonſttation lautet: „Die Be 
hoͤrde wurde geſtern darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Anzahl 


übelgefinnter Leute, meiſt Schüler der biefigen Unterrichtsanſtalten 
die Abſicht hätte, gegen den hochw. Erzbiſchof Felinskt in dem 
Augenblick, wo derſelbe in der St. Johannis⸗Rathedrale die Kanzel 
beſteigen würde, um ſeine gewöhnliche Donnerſtags⸗Faſtenpredigt 
zu halten, eine Demonſtration zu organiſiren, welche in einer Unter⸗ 
brechung der Predigt durch geräuſchvolle Entfernung aus der Kirche 
beſtehen ſollte. In der That ſah man, als eine vielleicht 4000 
Perſonen betragende Menge von Gläubigen verſammelt war, um 
die Rede des geiſtlichen Hirten zu vernehmen, einzelne junge Leute 
das Gotteshaus durcheilen und nach verſchiedenen Seiten ihre 
Loſung austheilen. Als dann der Prälat die Kanzel beſtieg und 


ſich zu feiner Rede anſchickte, fingen viele junge Leute an mit ihren 


Mutzen zu winken, zu huſten, zu murren und ſogar laut die Stimme 
zu erheben mit der Aufforderung, man möge ſich aus der Kirche 
entfernen; indem fie ſodann ſich vordrängten, ſchoben fie einen 
Theil der Menge mit ſich fort, da viele, den Zweck dieſer Demon⸗ 
ſtration nicht kennend und Unordnungen befürchtend aufſtanden und 
ſich nach den Thüren begaben. Es waren alle Maaßregeln getroffen, 
damit die Urheber dieſer unanſtändigen Scene der auf ſie fallenden 
Verantwortlichkeit nicht entgingen. Sorgfältig und aus der Nähe 
beobachtet, wurden dieſelben in der Zahl von 14 beim Herausgehen 
aus der Kirche auf der Straße durch die in der Umgebung der Ka⸗ 
thedralkirche aufgeſtellten Polizeiwachen feſtgenommen. Ihre Arre⸗ 
rung wurde ohne den geringſten Widerſtand von ihrer Seite aus⸗ 
geführt. Ebenſowenig miſchte ſich das Volk darein, welches mit 
den Leuten keine Sympathie hegen konnte, vielmehr, nachdem man 
ſich überzeugt, daß die Ruhe nicht dauernd geſtört worden war, 
bald in die Kirche zurückkehrte. Die unterbrochene Predigt wurde 
fortgeſetzt und nicht mehr geſtört, und der Erzbiſchof, welcher wäh⸗ 
rend des ganzen traurigen Vorfalls eine wahrhaft evangeliſche Ge⸗ 
duld bewies, dankte den Gläubigen mehrmals aufs Wärmſte für 
die geiſtige Sammlung, womit ſie ſeine Worte hörten.“ — Nach 
einer Warſchauer Korreſpondenz des „Czas“ ſoll die Weigerung 
des Erzbiſchofs, den Trauergottesdienſt am 8. d. zur Erinnerung 
der im vorigen Jahre Gefallenen ſelbſt abzuhalten, die Veranlaſſung 
zu der Demonſtration gegeben haben. 1 


Dänemark. 

Kopenhagen, 13. April. [Aus dem Reichsrath.] Im 
Laufe der Debatte über die Bewilligung zur Anſchaffung einer be⸗ 
panzerten Seewehr äußerte der Miniſter des Innern Orla Lehmann 
u. A. in Entgegnung einer Aeußerung von Krieger, der das Bud⸗ 

et als ein Friedensbudget bezeichnet hatte, es ſei doch noch eine 

rage, ob die Lage ſich Pit Abfaſſung des Budgets nicht jo verän« 
dert habe, daß etwas darin aufgenommen werden müſſe, was über 
ein Friedensbudget hinausginge, und ob man nicht am beſten thäte, 
die Verhandlungen mit Deutſchland abzubrechen. Und da es ſich 
nun gezeigt habe, daß Preußen bei ſeinen flachen Küſten ſich dieſe 
Eiſenſchiffe mit flachem Boden verſchaffen könne, ſo ſei die Noth⸗ 
wendigkeit, ſie auch bei uns anzuſchaffen, um ſo größer geworden. 
Wir würden uns freilich nur auf defenſive Kriege einlaſſen können, 
doch ſchließe dieſes nicht eine aggreſſive Kriegführung zur See aus. 
Je näher der Augenblick heranrücke, wo unſere Verhältniſſe ſich 
einer Entſcheidung näherten, auf eine deſto größere Kraftanſtren⸗ 
gung müßten wir vorbereitet ſein. In ähnlichem Sinne ſprach ſich 
auch der Kultusminiſter Monrad aus. 


Griechenland. 


Athen, 5. April. [Der Aufſtand in Nauplia.] Der 
„Oſtd. Poſt“ wird von hier geſchrieben: Vor Nauplia hertſchte 
abermals Kriegsgetöſe. Als den Rebellen angezeigt wurde, daß der 
König ihre Zumuthungen verwerfe, geriethen ſie in große Wuth 
und Meder an, ohne den Waffenſtillſtand zu kündigen, mit allen 
Batterien die Stellungen der königlichen . zu beſchießen, 
welche dieſe aus ſtrategiſchen und anderen Rückſichten nicht auf⸗ 
geben konnten. General Hahn erließ aus Schonung für die armen 
Einwohner Nauplia's das Verbot, das Feuer zu erwidern. Dies 
machte dieſe noch übermüthiger, und ſah ſich der General am drit⸗ 
ten Tage doch genöthigt, einige Bomben in die Stadt zu werfen, 
welche einige Gebäude beſchädigten, und auch, wie es ſcheint, einige 
Menſchen tödteten. Da pflanzten die Rebellen wieder die 9170 
Fahne auf und baten um Erneuerung des Waffenſtillſtandes, indem 
ſie verſprachen, ihn diesmal nicht zu verletzen. Zugleich erſuchten 
ſie, es möge den Frauen und Kindern in Nauplia geſtattet ſein, 
die Stadt zu verlaſſen. Die Regierung hatte den Rebellen ſchon 
früher anzeigen laſſen, daß ſie dieſer Auswanderung kein Hinderniß 
in Weg legen, ſondern vielmehr in jeder Weile begünftigen würde. 
Doch hatte General Hahn Urſache, den Abſichten der Rebellen zu 
mißtrauen, welche, wie es ſcheint, ihre eigenen Frauen und Kinder 
aus der Stadt entfernen, die der unſchuldigen Bürger aber zurück⸗ 
behalten wollten, um durch ſie die Stadt vor einem Bombarde⸗ 
ment zu ſchügen. Daher forderte General Hahn, daß zuerſt die 
Familien der nicht kompromittirten Bürger und dann erſt jene der 
Rebellen die Stadt verlaſſen ſollten. Allein die Rebellen wollten 
dieſe Bedingungen nicht annehmen, und jo find die armen hart be⸗ 
drängten Familien, welche ſtündlich einer Kataſtrophe entgegenſehen, 
in der Stadt geblieben. 

Aſien. 

Singapore, 6. März. [Ueberſchwemmung; Erup⸗ 
tion.] Nach Berichten aus Batavia vom 1. d. ſind ſowohl Java 
wie die benachbarten Inſeln von heftigen Regengüſſen heimgeſucht 
worden, welche an der Ernte, den Brücken, den Deichen und Stra⸗ 
ben großen Schaden angerichtet haben. Ueber den Ausbruch des 
Vulkans auf der Inſel Makiam berichtet der „Java Courant“ vom 
1. d., daß ſchon zwei Tage vor dem Ausbruch der Berg bei furcht⸗ 


barem unterirdiſchem Getöſe ſich in Bewegung zu ſetzen ſchien, jo 
daß viele Leute die Flucht ergriffen. Alsdann barſt der Berg, ſo zu 
ſagen in drei Theile und ſchüttete Maſſen von Lava, Aſche und 
Sand nach allen Richtungen aus, wobei 15 Dörfer ganz oder theil⸗ 
weiſe verſchüttet wurden. So viel bis jetzt bekannt, ſind 320 Per⸗ 


ſonen umgekommen und 47 verwundet worden; der Reſt der min⸗ | 

deſtens 6000 Menſchen zählenden Bewohner der Inſel hat ſich auf 

die benachbarten Inſeln Aide von denen auch Tidore und Hal⸗ 
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mahira ſtark durch den Aſchen⸗ und Sandregen zu leiden gehabt 


haben, jo daß 73 Wohnungen auf denſelben zerſtört find. Makian, 


die Kornkammer der benachbarten Inſeln und durch ſeinen Tabaks⸗ 
bau ausgezeichnet, iſt vollkommen verwüſtet. Noch immer ſtiegen 
dichte Rauchwolken aus dem Krater des Vulkans und die Lava 


überſtrömt die Inſel in dem Maaße, daß es unmöglich iſt, ſich ihr 


zu nähern. 


Wahlangelegenheiten. 

Poſen, 16. April. In Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen 
wollen wir auch an dieſer Stelle noch darauf aufmerkſam machen, 
daß die Verzeichniſſe der ſtimmberechtigten Urwähler nur noch heute 
und morgen auf dem Rathhauſe (im Sekretariate im zweiten Stock⸗ 
werke links am Ausgange), ſowie die Auszüge daraus für jeden ein⸗ 
zelnen Urwahlbezirk in den Lokalien, in welchen die Wahl der Wahl⸗ 
männer ftattfinden ſoll, öffentlich ausgelegt find und Jedermann, 
der die Aufſtellung der Verzeichniſſe für unrichtig oder unvollſtändig 
hält, dies innerhalb obiger drei Tage beim Magiſtrat ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzeigen kann. Wer ſich alſo nicht verſichert, daß 
fein Name in den betreffenden Liſten verzeichnet iſt, hat es ſich ſelbſt 
zuzuſchteiben, wenn er an der Ausübung ſeines Wahlrechts gehindert ift. 

O— Wie uns mitgetheilt wird, ift die Bildung eines aus 
Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung und Kaufleuten be⸗ 
ſtehenden Komité's eingeleitet, welches, wie im letzten Herbſt, aus 
jedem Bezirk Vertrauensmänner behufs Vornahme von Vorwahlen 
einladen wird. Wiewohl nicht daran zu zweifeln, daß die früheren 
deutſchen Wahlmänner in ihrer Mehrheit ſich für den bisherigen 
Abgeordneten Berger, dem allgemeinen Wunſche nachgebend, der ſich 
diesfällig im Kreiſe der Bürgerſchaft ganz beſtimmt ausſpricht, ent⸗ 
ſcheiden werden, ſo wird die wünſchenswerthe Wiederwahl der 
früheren Wahlmänner in einigen Bezirken darum nicht erfolgen 
können, weil einzelne Wahlbezirke anders abgegrenzt worden ſind, 
und außerdem die Zahl der Wahlbezirke von 168 auf 177 geſtiegen 
iſt. In einigen Bezirken hat in der erſten Abtheilung ein einziger 
Urwähler zwei Wahlmänner zu wählen; der 7. und 23. Bezirk 
ſtellte im Herbſte unter 6Wahlmännern 5 Polen; jetzt wird auf 10 
Polen gerechnet werden müſſen. Es liegt hiernach für die deutſche 
Einwohnerſchaft aller Grund vor, von ihrem Wahlrechte am 28. 
d. Mts. jedenfalls Gebrauch zu machen, die Vorwahlen zu beſuchen 
und deren Reſultat gelten zu laſſen. 

Poſen, 16. April. Der „Dz. pozn.“ bezeichnet heute die 
Nachricht des „Nadwislanin“ betr. den Erlaß des Erzbiſchofs hin⸗ 
ſichtlich der Abgeordneten⸗Kandidaturen der Geiſtlichen als rein 
erfunden. * a er 

l x Obornik, 13. April. Das hieſige polniſche Wahlkomite 
hatte auf den 10. d. die Urwähler des Kreiſes zu einer Berathung 
hierher berufen. In der Sete en waren alle Stände vertreten, 
die Geiſtlichkeit an der Spitze; den Vorfig führte ein Herr Turno, 
der zunächſt die Diskuſſion darüber eröffnete, ob die Verſammlung 
dem Kreiskomité für die ganze Dauer der dreijährigen Legislatur⸗ 
periode ſein Mandat beloffen wolle? Nach einſtimmiger Bejahung 
dieſer Frage wurde darüber berathen, ob die Verſammlung ſelbſt 
neue Kandidaten für das Abgeordnetenhaus vorſchlagen oder dies 
dem Komiteé überlaſſen ſolle. Das Reſultat war, daß den Delegir⸗ 
ten des Wahlkreiſes, Fauſtin Radonski und Pfarrer Zientkiewicz 
die Vertretung der Intereſſen des Kreiſes überlaſſen wurde. 

p Schroda, 15. 7 Im Auftrage des Herrn Adolph 
Lonczynski, eines in Preußen naturalifirten Ausländers, der durch 
ſeine Vetheirathung in den Beſitz eines bedeutenden Vermögens 
gelangt und mit mehreren Familien in der Provinz verſchwägert 
iſt, hielt der Gutsbefiper Wolniewicz am 7. hier eine Wahlver⸗ 
ſammlung ab. Es hatten ſich etwa 40 Perſonen, darunter auch ein 
Geiſtlicher eingefunden. Nachdem Herr Wolniewicz ſeinen Auftrag 
vorgelegt und den Vorfitz dem Herrn A. Radonski abgetreten hatte, 
wurde zunächſt ein Kreiskomité zur Ueberwachung und Leitung der 
Urwahlen gewählt. Das Komite beſteht aus 9 Mitgliedern, je einem 
aus jedem Diſtrikte und jeder Stadt im Kreiſe. Es wird noch durch 
ebenſoviel Stellvertreter ergänzt werden, welche in der Vorver⸗ 
ſammlung der Wähler von diesen zu erwählen ſind. Zum Land⸗ 
tagsobgeordneten wurde Herr W. Bentkowski in Vorſchlag gebracht 
und der Gutsbeſitzer W. Koſinski als Delegirter des Kreiſes beauf⸗ 
tragt, der von Herrn A. Lonczynski am 12. d. M. in Poſen anbe⸗ 
raumten Verſammlung ſämmtlicher Delegirten der Kreiskomite's 


beizuwohnen. Herr Wolniewicz, der auch als Delegirter in Vor⸗ 


ſchlag kam, erhielt nur eine geringe Stimmenzahl. Die 17 
willkührliche Zuſammenſetzung des Zentralkomite's wurde allgemein 


gemißbilligt und der Antrag geftellt, daß der Delegirte des Kreiſes 
für eine beſſere Organiſation wirken ſolle. Ein Mitglied aus dem 
höheren Adel ſchlug vor, daß das Zentralkomite aus der Wahl der | 


Kreiskomité's hervorgehen und jedesmal für die Dauer einer Legis⸗ 
laturperiode des Abgeordnetenhauſes eingeſetzt werden ſolle. Auch 
die Kreiskomiteé's ſollten ſtets für eine gleiche dreijährige Dauer 
erwählt und dieſen nicht bloß die Ueberwachung und Leitung der 
Urwahlen, ſondern auch die Vorbereitung von Petitionen, Samm- 
lung von Nachrichten und Materialien zur Unterftügung der Land⸗ 


boten und des Landtagsklubs in Berlin übertragen werden. Daſſelbe 


Mitglied erachtete es auch für nöthig, daß der letztere einen be» 


ſtändigen Sekretär und Regiftrator anftelle, die das „Land“ zu be⸗ 


ſolden haben würde. Die Verſammlung verhehlte ſich nicht die 


Schwierigkeiten, welche der Ausführung dieſer Vorſchläge entgegen⸗ 
155 die Wahlvereine dadurch zu politiſchen Vereinen 


anden, 
— 5 und unter die Vorſchriften des Vereinsgeſetzes fallen würden. 
Uebrigens hatte ſie gegen die Zweckmäßigkeit nichts zu erinnern. 
Die Verſammlung des Zentralwahlkomite's fand, wie angeordnet, 
am 12. d. in Poſen unter dem Vorſitze des Herrn A. Lonczynski 
ſtatt. Aber das Reſultat hat wenigſtens bei dem hieſigen Adel nicht 
befriedigt. Die Kreisdelegirten hatten ſich ziemlich vollſtändig ein⸗ 
gefunden. Auch hatte Herr Lonczynski zu vertraulichen Beſpre⸗ 
chungen noch einige frühere Landboten und ihm befreundete Per⸗ 
ſonen eingeladen. Aber die Verſammlung gelangte zu keinem defi ⸗ 
nitiven Beſchluſſe, weder über die bei der Wahl zu befolgenden 
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Grundſätze, noch über die Wahlkandidaten. Auch die brennende 
Frage, ob Geiſtliche zu wählen ſeien oder nicht, wurde nicht gelöſt, 


jedoch ſprach ſich die Mehrheit dafür aus, daß die Geiſtlichen von 
der Wahl nicht auszuſchließen, aber keine ultramontan Geſinnten zu 
wählen ſeien, ſondern ſolche, die den Beſchlüſſen des Landtagsklubs 
ſich unbedingt unterzuordnen verpflichten, alſo nöthigenfalls in der 
italieniſchen Frage für die Entſetzung des Papſtes aus ſeinem welt⸗ 
lichen Beſitze ſtimmen. Es iſt nicht zu erwarten, daß Geiſtliche 
hierzu ſich bereit erklären werden. Denn die Schlußfolgerung liegt 
nahe, daß, wenn der weltliche Beſitz des Papſtes überflüſſig il, als⸗ 
dann auch kein Grund abzuſehen iſt, weshalb die Landdotation der 
Pfarrer beizubehalten und dieſe nicht vielmehr zum Beſten der Orts⸗ 
Gehe ſekulariſirt und die Pfarrer, wie in Frankreich und der 

heinprovinz ſchon Rechtens ift, aus der Staatz⸗ oder Gemeinde⸗ 
kaſſe beſoldet werden. Die Verſammlung erwählte zur Feſtſtellung 
der Kandidatenliſte einen Ausſchuß, deſſen Zuſammenſetzung und 
Funktion kaum ungetheilten Beifall finden wird. Der Ausſchuß 
beſteht, ſoviel bekannt, aus folgenden Mitgliedern: Hrn. Lonczynski 
und Probſt Janiſzewski, beide aus Koscielec, ferner den Herrn 
Wegener, Dr. Cegielski und Dr. Matecki in Poſen. Der gleichfalls 
gewählte Weihbiſchof Stefanowicz hat die Wahl abgelehnt und iſt 
an ſeine Stelle der zuletzt erwähnte Arzt getreten. Die anweſenden 
Kreisdelegirten wurden angewieſen, mit dieſem Ausſchuſſe ſich in 
Verbindung zu ſetzen und demſelben die beſonderen Wünſche ihrer 
Mandanten mitzutheilen. Von einer nochmaligen Zuſammenkunft 
der Delegirten wurde, als allzuzeitraubend und umſtändlich abge⸗ 
ſehen. Dem hieſigen Kreiſe wird der ſchon genannte Abgeordnete 
wieder zugetheilt werden. Wie der Ausſchuß des ſchwierigen Ge⸗ 
ſchäftes der Vertheilung der übrigen Kandidaten ſich entledigen 
wird und ob auch diesmal die Wähler ſeinen Anordnungen Ya 
fügen werden, wird die nächſte Zukunft zeigen. 

Berlin, 15. April. Das „Kommunalbl.“ veröffentlicht Fol⸗ 
gendes: „Mit Bezug auf den in Nr. 13 des „Kommunalblattes“ 
vom 30. März d. J. enthaltenen Artikel „zu den Landtagswahlen“ 
iſt in der Stadtverordnetenverſammlung vom 10. d. M., zufolge 
Antrages einer größeren Anzahl von Mitgliedern, die Erwartung 
ausgeſprochen: „der Magiſtrat werde dafür Sorge tragen, daß 
das jedem Staatsbürger verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht, ſich 
an den politiſchen Wahlen mit voller Freiheit zu betheiligen, auch 
allen Kommunalbeamten unverkürzt gewahrt bleibe“. Wir bemer⸗ 
ken daher, daß durch die auf Grund des §. 56 Nr. 1 der Städte⸗ 
ordnung bewirkte Veröffentlichung des Wahlerlaſſes des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern vom 22. März d. J. im gedachten Artikel des 
„Kommunalblattes“ eine Beſchränkung der, wie jedem Staatsbür⸗ 
ger, ſo auch unſern Kommunalbeamten, verfaſſungsmäßig zuſtehen⸗ 
den Wahlfreiheit in keiner Weiſe beabſichtigt, noch darin gefunden 
worden iſt. Berlin, 11. April 1862. Magiſtrat hieſiger königl. 
Haupt- und Reſidenzſtadt. (gez.) Krausnick. 

— Wie die „Allg. Pr. 3.“ vernimmt, hat der Miniſter des 
Innern Veranlaſſung genommen, den Behörden, welche den Be— 
amten zur Pflicht gemacht haben, bei den Wahlen ihre Stimme in 
dem ihnen von der vorgeſetzten Behörde angedeuteten Sinne abzu⸗ 
geben, oder welche den Gaſtwirthen und Schänkern bei Vermeidung 


der Konzeſſionsentziehung aufgegeben hatten, die bei ihnen ein⸗ 


kehrenden Kolporteure von Druckſchriften und Flugblättern zur 
Prüfung ihrer Konzeſſion ſofort der Obrigkeit vorzuführen und 
ihnen etwa behändigte Flugſchriften ſofort nach dem Empfange der 
Ortsobrigkeit abzugeben, zu eröffnen, daß derartige Verfügungen 
zurückgenommen werden müßten, weil ſie über diejenigen Grenzen 
hinausgehen würden, welche der Zirkularerlaß vom 12. März gezo⸗ 
gen hatte. Jenen Behörden iſt zugleich eine genaue Innehalkung 
jener Grenzen wieder zur beſondern Pflicht gemacht worden. 

Königsberg, 13. April. Die „K. H. 3.“ ſchreibt: Die 
hieſigen Konftitutionellen haben in einer neulichen Verſammlung 
ſich vorläufig dahin geeinigt, als Kandidaten für das Abgeordneten⸗ 
haus die Herren Staatsminiſter a. D. v. Patow, Kommerzienrath 
Gädecke und Gutsbeſitzer Conrad⸗Maulen aufſtellen zu wollen. 
Uns wird auch Mittheilung von einem Kompromiß, den die konſer⸗ 
vative Partei mit der konſtitutionellen beabſichtigt, wenn die Letz⸗ 
tere ſich dazu verſtehen will, für einen Kandidaten der konſervativen 
Partei, als welchen fie den Tribunals⸗Vizepräſident v. Goßler auf 
zuſtellen gedenkt, zu ſtimmen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 16. April. [Der Erzbiſchof v. Przykuski] wird 
der Aufforderung des Papſtes folgend, zu dem Feſte der Heilig— 
ſprechung der japaniſchen Märtyrer, zu dem bekanntlich alle katho⸗ 
liſchen Biſchöfe eingeladen find, in Kurzem nach Rom ſich begeben. 

EO — [Die Paſſage durch das Berliner Thor] iſt 
bekanntlich eine äußerſt lebhafte und dabei ſehr beengte. Unſere 
ſtädtiſchen Behörden hatten in Anbetracht deſſen bei der kgl. Regie⸗ 
rung eine Abſtellung dieſes Uebelſtandes beantragt. Es war, da 
dieſe Angelegenheit hauptſächlich in das Reſſort des Kriegsmini⸗ 
ſteriums gehört, zunächſt ein genauer Nachweis über die Frequenz 
durch das Berliner Thor zu führen. Es ſind zu dieſem Behufe an 
4 Tagen im März d. J. amtlich alle durch dieſes Thor ein⸗ und 
auspaſſirenden Fuhrwerke gezählt worden. Am 4. März betrug die 
Anzahl der Fuhrwerke von 5 Uhr Morgens bis 8 Uhr: 81, von 
811: 209, von 11—1: 203, von 1—4: 202, von 4—8: 284, 
von 8—11: 91, von 11—5 Uhr Morgens: 5, zuſammen 1075 
Fuhrwerke. Am 5. März (Wochenmarkt) betrug dieſe Anzahl von 


5-8: 150, von 8—11: 330, von 11—1: 130, von 1-4: 370, | 
von 4—8: 297, von 811: 106, von 11—5: 9, zuſammen 1329 
Fuhrwerke. Am 6. März von 5—8: 90, von 8—11: 271, von 11 


bis 1: 219, von 1—4: 145, von 4—8: 240, von 8—11: 199, von 
11—5: 11, zuſammen 1175 Fuhrwerke. Am 7. März (Wochen- 
markt) von 5—8: 193, von 811: 288, von 11—1: 269, von 
1-4: 540, von 4—8: 160, von 8—11: 123, von 11—5: 13, zu⸗ 
ſammen 1586 Fuhrwerke. Nachts von 11 —5 Uhr iſt natürlich die 
Paſſage eine unbedeutende, da das Thor geſchloſſen iſt, und nur 


die Poſtwagen, ländliche Fuhrwerke mit Kloakenfäſſern u. ſ. w. durch⸗ 
In die Zeit von 5 — 8 Morgens fällt die Ankunft des 


paſſiren. 
Eiſenbahnzuges von Kreuz nach Breslau, von 11 — 1 Uhr die des 


Breslau⸗Kreuzer, von 4—8 Uhr Abends die des Kreuz⸗Breslauer, 


und von 8—11 Nachts die des Breslau⸗Kreuzer Zuges. Am 5. 
März (Wochenmarkt), von 1 — 4 Uhr Nachmittags waren von den 
paſſirenden 370 Fuhrwerken 270 hinausfahrende, 100 hereinfah⸗ 


rende, am 7. März (gleichfalls Wochenmarkt) von 1—4 Uhr von 


im Jahre 1861: 19,459 Thlr. 26 Sgr., 
| Schluſſe des Jahres die Höhe von 51,596 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. erreicht hatte, 
8 der Beilage.) 


den paſſirenden 540 Fuhrwerker: 360 hinausfahrende, 160 herein. 
fahrende. Auf jede Minute am zu dieſer Zeit der ſtärkſten Fre⸗ 
quenz 3 Fuhrwerke. Wir fad Überzeugt, daß im November, dem⸗ 
jenigen Monat in welchen die Wochenmärkte am ſtärkſten frequen⸗ 
tirt werden, oder zur Zeitbes Wollmarktes die Paſſage durch das Ber⸗ 


liner Thor eine noch wei'ſtärkere iſt. Daß dieſem Uebelſtande abgehol⸗ 


fen werden muß, erfredert der ſich mehr und mehr fteigernde Vers 
kehr unſexer Stadt. Wenn wir neulich darauf hinwieſen, wie ſo⸗ 
wohl unſere ſtädtichen Behörden als auch die einzelnen Hausbe⸗ 
figer in anerkennenswertheſter Weiſe alle Beengungen und Schran⸗ 
fen im inneren Straßenverkehr binwegzuräumen bemüht find,, 
welche ſich als Erbtheil früherer Jahrhunderte bis auf unſere Zeiten 
hingeſchlepp' haben, jo hoffen wir, daß auch das kgl. Kriegsmini⸗ 
ſterium Veranlaſſung nehmen werde, den beregten Uebelſtand, ent⸗ 
weder duch Erweiterung des Berliner Thors oder durch Anlegung 
eines zweiten Durchganges, zu beſeitigen. 

— [Der Holzhändler Valentin Stefanskiß, der von 
dem Kammergerichte in Berlin am 12. d. zu 2 Jahren Gefängniß 
wegen Verbrechens gegen §. 66 Str. G. B. verurtheilt wurde, hat 
durch mehrere Jahre in Poſen gewohnt, wo er nach dem Wechſel 
in dem Verwaltungsſyſtem in der Provinz im Jahre 1841 von der 
Regierung als Buchhändler konzeſſionirt, ſich eifrig mit der Ver⸗ 
breitung demokratiſcher und kommuniſtiſcher Flugſchriften beſchäf⸗ 
tigte. Da ihm das aus Edelleuten beſtehende leitende Poſener Ko⸗ 
mité der demokratiſchen Geſellſchaft, welche damals den Aufſtands⸗ 
verſuch von 1846 vorbereitete, zu ſaumſelig war, ſo ſoll er, wie die 
Anklage des Staatsanwalts gegen ihn lautete, unter dem Mittel» 
ſtande und den Handwerkern eine eigene Partei zu werben und für 
ein revolutionäres Unternehmen vorzubereiten geſucht haben. Schon 
im Jahre 1845 verhaftet und zur Unterſuchung gezogen, kam das 
Unternehmen nicht zur Reife und wurde er ſpäter von der Anklage 
entbunden, während die übrigen Unternehmer großentheils zu mehr⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafen verurtheilt, aber in den Märztagen des 
Jahres 1848 begnadigt wurden. Als General Williſen ſeine Miſ⸗ 
ſion als Pacifikator der Provinz Poſen eben ſo ungeſchickt führte 
als unglücklich beendigte, war auch Stefanski ſein Agent und wurde 
für ihn eine Anſtellung als Polizei⸗Inſpektor in der polniſch reor⸗ 
ganifirten Provinz in Ausſicht genommen. Später gab er in Poſen 
eine Zeitung unter dem Titel „Goniec polski“ heraus, deren Re⸗ 
dakteur der damals aus Ungarn zurückgekehrte Literat Bentkowski 
war. Nach mehrfachen Verurtheilungen wegen Preßvergehen wurde 
dem Stefanski im Jahre 1851 die Konzeſſion als Buchdrucker ent⸗ 
zogen und durch Erkenntniß vom 27. Mai 1852 auch die Liga, 
deren Vorſteher er war, geſchloſſen. Seitdem betrieb Stefanski hier 
Kommiſſionsgeſchäfte, aber ohne Erfolg. Mißhelligkeiten mit ſeinen 
früheren Parteigenoſſen und mehrere gegen ihn anhängig gemachte 
Wechſelklagen veranlaßten ihn, Poſen heimlich zu verlaſſen und nach 
Weſtpreußen ſich zu begeben, wo er bald hier bald da auftauchte 
und für den „Nadwislanin“ die Artikel aus Kaſſuben ſchrieb. 


. Grätz, 15. April. [Zu den Wahlen; Hopfen; Saaten; 
Schulangelegenheit.] Mlitwoch den 9. d. M. hatten die Polen hieſi en 
Kreifed eine Verſammlung in dem nahegelegenen Städtchen Opalenica. Ge 
wählten einen Ausſchuß von 5 Mitgliedern, welcher ſich mit der Wahlange⸗ 
legenheit befaſſen ſoll und an deſſen Beſchlüſſe die anderen Wähler gebunden 
ſind. Von deutſcher Seite hat eine Verſtändigung für die bevorſtehenden Wah⸗ 
len noch nicht ſtattgefunden. — Seit acht er hat hier und in der Umgegend 
die Hopfenarbeit begonnen und dürfte das Ausſchneiden vor dem Feſte noch 
ziemlich beendet werden. Man hört häufig in dieſem Jahre darüber klagen, 
daß die are von kleinen, gelben, etwa 10 Zoll langen Maden zum 
Theil vollſtändig abgefreſſen, zum Theil ſtark beſchädigt find, — Die Saaten 
ſtehen hier gut 7 8 ſind die Bäume ſchon bedeutend vorgeſchritten. — In Nr. 
297 der „Poſener Zeitung“ v. J. wurde von hier aus lobend hervorgehoben 
daß den 4 katholiſchen Lehrern, welche bis dahin ein Gehalt von 170 reip. 
195 Thlrn. bezogen, eine Gehaltszulage von 85 reſp. 100 Thlrn. gewährt wor⸗ 
den ſei, die dieſelben mit Beginn d. I. beziehen ſollten. Während der jüdische 
Lehrer ſein erhöhtes Gehalt bereits von Michaeli vorigen Jahres bezleht, war⸗ 
ten die katholiſchen Lehrer heute noch auf die . denn die Etats 
haben bis jet noch nicht die Beftätigung Höheren Orts erlangt, weil durch die 
Gehaltserhöhung die Kommune doch wohl zu ſehr überbürdet werden könnte 
und weil der evangeliſche Schulvorſtand nicht in gleichem Maaße das Gehalt 
der evangeliſchen Lehrer erhöht hat. Ob eine Kommune, welche bis jetzt noch 
keinen Groſchen Schulbeitrag aufbringt und welche überhaupt ſehr geringe 
Kommunalabgaben trägt, indem die Lehrergehalte ſowle ſämmtliche Kommu- 
nallaſten theils durch die Mahl- und Schlachtſteuer, theils durch die Waſſer⸗ 
ſteuer und den Pflaſterzoll gedeckt werden, durch die in Rede ſtehende Gehalts⸗ 
erhöhung überbürdet würde, laſſen wir dahin geftellt ſein. 


f Kozmin, 14. April. [Prüfungen in der kath. Stadt- 
ſchule.] Am 10. und 11. April würden hierſelbſt in der katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule, welche aus einer Rektorklaſſe und drei Elementarklaſſen befteht, die dies⸗ 
jährigen Oſterprüfungen abgehalten. Die Theillnahme von Seiten der Eltern 
an dieſem jo wichtigen Akte der Schule war allerdings eine nur geringe, indem 
in den Elementarklaſſen außer dem Schulvorſtande auch nicht * Angehöriger 
der Kinder zu bemerken war und nur in der Rektorklaſſe mehrere Schulfreunde 
ihre Liebe zur Jugend durch ihre Gegenwart an den Tag legten. Aber wenig 
ſtens dieſe bedauerten nicht die Zeit, die ſie in der Schule zubrachten, denn es 
bot ſich ihnen das Bild einer friſchen und muntern Jugend dar, welche freudig 
davon Zeugniß ablegte, was ſie im Laufe des Jahres gelernt hatte. Und dieſes 
Zeugniß ſprach auch zugleich für die Pflichttreue des Lehrers. In der Rektor⸗ 
klaſſe wurde in der lateiniſchen, deutſchen, polniſchen und franzöſiſchen Sprache 
im Rechnen, in e von Europa und Deutſchland und in der römiſchen 
Geſchichte geprüft. Die Fortschritte der Knaben entiprachen den Erwartungen 
die man von dieſer Klaſſe zu hegen berechtigt war. Daß die Klaſſe für die bie e 
Stadt ein wahrhaftes Bedürfniß war, erſieht man vor allem daraus, daß fie 
zuletzt 31 Schüler und zwar von allen drei Konfeſſionen zählte. Am Anfange 
des Schuljahrs war ein Beſtand von 24 Schülern; neu aufgenommen wurden 
14 und 7 gingen im Laufe des Jahres ab. Von dieſen 38 Schülern waren 15 
katholischer, 10 dee und 13 jüdiſcher Religion. Auch das Aeußere dieſer 
Klaſſe hat jetzt durch die neuen Utenſilien ein recht freundliches Anſchen erhal- 
ten; tönnen wir doch der k. Regierung nicht Dank genug wiſſen für die Sorg⸗ 
falt und Muniftzenz, mit welcher fie ſowohl alle kath. laſſen, ganz bejonders 
aber die Rektorklaſſe auch in dem abgelaufenen Schuljahre beglückt und ſo zur 
Hebung unſeres Schulweſens beigetragen bat. Aber auch die Elementarklaſfen 
machten während der Prüfung durch die Munterkeit der Kinder einen angeneh⸗ 
men Eindruck auf die Zuhörer. Wenn auch für jetzt die deutſche Sprache noch 
nicht zu viel beim Unterricht angewandt worden iſt, fo laßt ſich doch die fichere 
Hoffnung hegen, daß bei der Hingebung des Rektors für das Deutſche auch darin 
nach und nach allgemeinere Erfolge erzielt werden. Vor Allem ſcheint der jün⸗ 
gere Nachwuchs der 3. und 4. Klaſſe zu feiner Zeit das Seinige leiſten zu wollen 
So I ſich alſo im Ganzen die begründete Anſicht ausſprechen, daß auch unfere 
kath. Schulen im Streben nach Erkenntniß nicht zurückſtehen und daß die Ein⸗ 
richtung, wie fie feit zwei Jahren, ale die Rektorklaſſe gegründet wurde, einge- 
führt iſt, dem Ganzen zum Segen gereichen werde. 5 

< Liſſa, 14. April. [Städtiſche! Sparkaſſenweſen; Kar⸗ 
toffelausfuhrz Unglücksfall; Konzert; zu den Wahlen! Dem 
vom Magiſtrate veröffentlichten Berichte über die Verwaltung und den Stand 
des hieſigen Sparkaſſenweſens pro 1861 entnehmen wir Folgendes: Das hiefige 
Sparkaſſen. Juſtitul ward im Jahre 1847 errichtet, nimmt Einlagen von 15 
Sgr. bis 500 Thaler an, welche mit 3¼½ % verzinſt werden. Rückzahlungen 
399965 der Regel ſofort. Zu den ultimo 1860 verbliebenen Einlagen von 
32,136 Thlr. 28 Sgr. traten einſchließlich der Jahreszinſen von circa 1145 Thlr. 
ſo daß die Geſammteinlagen am 


(Fortſetzung in 
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90. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 0 April 1862. 


und nach Rückzahlung von 8476 Thlr. Sgr. 7 Einlagebeſtand von r Wollſtein, 15. April. [Schulprüfung; Reviſionz Dr. Ja- im Patzer'ſchen Saale, wo eine eigene Bühne gebaut wird, am 1. Oſterfeier⸗ 
48,120 Tylt. 21 Sgr. 4 Pf. verblieben ur Sr en dieſer Einlagen find | ftrow; Wahlangelegen eh An Sonnabend und geſtern fand Die | tage c. zum erften Mal produziren. — Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder der 
unter ſicherer Berwährung Fonds vorhanden and zwar: a) 32,010 Thlr. Kurs öffentliche Prüfung in der hieſigen ünfflafigen evangeliſchen Bürgerſchule ftatt | Stadt Bromberg (vom 6.—14. Lebensjahre) beträgt nach der Zufammenftel- 
ö Paltende, auf jeden Inhaber lautende Staatd- 15 rovinzial-Effetten; b) Eine und lieferte dieſelbe wiederum ein ganz befriedigendes Reſultat. Die Prüfun. lung der hieſigen Polizei für das Jahr 1862 8217. 
age bel der Provinzial⸗Hülfstafſe in Poſen 100 Tolr.; c) ale auf | gen in den anderen beiden Konfeſſionsſchulen hieliger Stadt und in den Schulen 
tundjtüde innerhalb der eriten Hälfte des Tarch,eryes 13,025 Tylr.; d) un- | auf dem Lande werden erſt nach dem Oſterfeſte abgehalten. — Am Donnerftag 2 
verzinsliche Fonds 31 Thlr. 20 Sgr. und 9 baar 58 Thlr. Der Ucberſchuß, und Freitag unterzog der Bizepräſident des k, Appellationsgerichts zu Poſen Von allen den Mitteln älterer und neuerer Zeit zur Seen und Wie. 
welcher nach Deckung der Einlagen als Reſervefond verbleibt, beträgt ſonach de Rege das hieſige k. Kreisgericht einer Revlſion und begab ſich von bier aus derherſtellung des verlorenen Haupthaares iſt wohl der vegetabiliſche Kräu 
3612 Thlr. 243/, Sgr. und dient als Garantie für die icherheit der Einlagen, nach Koſten. — Beis in der letzten Zeit oft genannten Prediger der jüdiſchen terhaarbalſam von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei 
welche außerdem noch durch das Vermögen der Stadkammune gewährleiſtet | Reformgemeinde zu Warſchau Dr, Jaſtrow (unſerm Landsmann), der wegen Merssmann Moegelin in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9, das 
iſt. An Prämien ſind aus dem Provinzial ⸗Hülfsfonds po 1861 in Höhe von | feiner pol itiſchen Thätigkeit nach einer mehrmonallichen Unterſuchungshaft von beſte und a um allen in dieſer Verlegenheit ſich Befindenden eine ſchnelle 
10 reſp. 15 Prozent gewährt und verteilt worden 1394 Thlr. 27½ Sgr. — Warſchau e wurde, iſt von dem Vorſtande feiner Gemeinde die Ver. und ſichere Hülfe zukommen zu laſſen. Sicheren Beweis dafür liefert nad 
Die Kartoffelausfuhr nach den westlichen Ländern Deutſchlä. ds und Europas cherung geworden, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach noch im Laufe diejes | Ntehendes Sec 1 
thaupt, insbeſondere nach Hannover, Weſtfalen, Rheinlad, Belgien und | Jahres feine Rückkehr nach Warſchau und der Wiederantritt ſeines Amtes auf Ew. Wohlgeboren fühle ich mich verpflichtet, hierdurch meinen 
olland dauert noch immer fort und bildet jeit längerer Zeit eine Hauptartikel] dem Gnadenwege bewerkſtelligt werden wird und daß er demzufolge keine an« beſten Dank auszusprechen für die außerordentliche Wirkung Ihres 
des Verkehrs Ba jenen Gegenden. Von der Öütererpedition des heſigen Bahn: derweitige geiſtliche Stellung in Preußen annehmen möge. Dr. Jaſtrow ber Haarbalſams. Schon nach dem Gebrauch der erſten Flaſche A 1 Thlr. 
dofes allein find ſeit dem Anfange des vorigen Monats gegen 50,00 Zentner | zieht übrigens noch immer fein volles Gehalt aus Warſchau. — Ganz entgegen» | fab ich die Spuren des Hervorkommens eines jungen Haares, und jetzt, 
Neſer Fracht zur Verladung gekommen. Gleich ſtark find die Trandyprte und geſetzt der Zeit vor den Wahlen im November v. J. wird jetzt deutſcherſelts ſo. MM” nachdem ich die zweite verbraucht, habe ich mein ſchönes, kräftiges 


pedittonen von den Bahnhöfen Rawicz, Bojanowo, Reiſen, Koſten „a. — | wohl hier als auch in den anderen Städten des Kreiſes, nicht die geringſte Haar wieder. 
inem Landmanne aus dem — — Dorle Wilte gingen vorige Woche 5 Bahibewegung wahrgenommen. Die Beamten, die früher für die Magdeburg, den 29. März 1862. 
Während des Abladens die Pferde durch. Ein Tagearbeiter des hieſigen Föhigl, | Wahl deutſcher Wahlmänner mit vieler Energie gewirkt haben, ziehen ſich DET A. Tine, Kaufmann, 
roviantamts, der die Thiere 1 Halten zu bringen verſuchte, wurde von dieſte diesmal zurück und die Nichtbeamten zeigen fi den Wahlen gegenüber indiffe- 
zu Boden geworfen und jo gefährlich verlegt, daß er ſchon am folgenden Morgen | rent. Möglich, daß während des Oſterfeſtes die fo ſehr nothwendigen Ber- St b icht 
Fre e enge 19 2 e Bilſe aus aue and ſammlungen 5 ee (Tröveikei Berbrech En rombericht. 
auf ſeiner Hin- und Rückreiſe nach Poſen zwei Konzerte, das erſte am 7. d. E Bromberg, 15. März. rödelſteig; Verbrechen un n · ücke. 
m großen Schießhausſaale veranftaltete war ö 0 5 g 1 Oborniker Brücke 


o ſtark beſucht, daß das Lokal die lücksfälle; Geſundbeitszuſtand; Stand der Saaten; kleine 
enge der Konzertvejuchenden nicht faſſen konnte, aber —5 die Ale des königl. Nat n.] Sehr häufig tritt hier die Brahe über ihre Ufergrenzen und über⸗ 2 a 2 K Sy 17 . 4284, Schiffer H. Schabel, Kahn Nr. 315, = 
Epmnaſiume, Die ihm bereitwillig für die weile Mufitaufführung eingeräumt ſchwemmt den Trödelſteig, wenn derſelbe nicht hoch genug oder vielleicht gar 15 5 Sr 1 Kahn Nr. 639, Schiffer E. Wichmann, von Lü ⸗ 
worden, vermochte nur ſchwer die Menge der Zuhörer zu faſſen. Die Kapelle nicht aufgeſchüttet iſt. So iſt es in dieſem Jahre bei dem Aufbrechen und Ab. ud . e, N e 823 ©; Kahn Nr. 240, Schiffer Adolf Krauſe, von Schwerin, 
währte den ihr vorangegangenen Ruf auch bei den biefigen Aufführungen voll» gehen des Eiſes auch wieder geweſen. Der Trödelſteig bei dem nahen Czersk un ann .. ciffer Gottlob Manke, von Feiedrichthal, beide nach Po- 
ommen und erntete den begeiſtertſten Beifall unſeres — Publikums. oder Sierneczek war dermaßen üderſchwemmt, daß die Trödler oder Treiber 5 e Kahn Ar. 1890, Schiffer derdinand Reife, und Kahn 
— Für die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe iſt Seitens des hie- | mit ihren Pferden gezwungen waren, einen weiten Umweg, und zwar über die Sa „Schiffer Friedrich Benzin, beide von Berlin, Kahn Ar. 1946, 
Ua Magiſtrats bereits die zum Theil ganz veränderte Bezirkseintheilung der [Aecker und Felder dortiger Beſiger machen zu müſſen, wenn die Schifffahrt chiffer Karl Hanſen, 5 Kahn 15 2022, Schiffer D. . beide von 
nwohnerſchaft bekannt gemacht. Die Zahl der Wahlbezirke (8) und der zu nicht hätte ruhen ſollen. Die Beſitzer der durch das Trödeln mehr oder weniger 9 01 und Kahn Nr. 2009, Schiffer Chriſtian Kühne, von Lübenwalde, 
wählenden Wahlmänner (40) iſt dieſelbe, wie früher. Von einer eigentlichen | beſchädigten Felder find nun bei den zuſtändigen Behörden um einen Schaden⸗ Ai nl nach Poſen mit Salz. — Holzflößen: 18 Triften Rundhölzer, von 
ablagitation, wie dieſe den jüngſten Wahlen vorangegangen, iſt in hieſigen | erlag eingekommen und wie verlautet, iſt derſelbe nach dem Gutachten des >. e nach Stettin, und 11 Triften Rund. und Stabhölzer, von Nide nach 
teilen noch wenig wahrzunehmen; im Gegenthell macht ſich bei einem großen [Landrathsamtes von der k. Regierung auch bereits für dieſes Jahr auf circa euſtadt. 
und namenilich dem gebildeteren Theile der Einwohnerſchaft eine Gleichgültig. 75 Tylr. feſtgeſetzt worden, fo daß auf jeden der Schiffer, der feinen Kahn 


—— — —— 


eit, wo nicht zu ſagen eine Apathte gegenüber der Ausübung dieſes wichtigſten at müſſen herauftrödeln laſſen, etwa 7 Thlt. Entſchädigungsbeitrag kommen. 
zolitiſchen Ache demerkbar, die in er Weiſe und um jo weniger zu recht⸗ tit 4 Feet find indeß die Schiffer keinesweges einverſtanden, ſon Angekommene Fremde. 

gen und zu billigen, als die Gegner der deutſch⸗ nationalen Parteibeſtre. | dern haben ſich, wie man erfährt, in voriger Woche bei der hieſigen k. Regie⸗ Vom 16. April. 
dungen im Stillen, aber mit der von ihnen gewohnten Rührigkeit, ihre Dispo | rung zu Protokoll vernehmen laſſen, wobei ſte erklärt haben ſollen, daß, da nun | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Jaſinski aus Witako⸗ 
Rtionen treffen, um dann wohldisziplinirt wie immer auf dem Kampfplatze zu | einmal ihre Kähne ꝛc. von der Weichſel aus bis zum Kangle getrödelt werden wice, v. Treskow aus Chodowo und Walz aus Gora, Schauſplelerin 
erſcheinen. Wenn nicht noch in der zwölften Stunde Seitens der deutſchen Partei aun e fie auch einen Trödelſteig beanſpruchen könnten. Möplicherweiſe könn Fräulein Brandenburg aus Stettin, die Kaufleute Winkler und Maper 
ein kräftigeres Auftreten und einheitlicheres Handeln folgt, fo dürfte es geſchehen, ten fie ſonſt alljährlich in die Verlegenheit gerathen, zu Erez on ohnehin be⸗ aus Berlin, Wolfſon aus Kaſſel und Rühl aus Genf. 


8 felbft in der hieſigen ganz deutichen Stadt eine größere Anzahl von An» deutenden Koſten noch Entſchädigungsbeiträge zu entrichten u. . w. — In den 


agern und Förderern der ſpezifich polniſchen Intereſſen aus den Neuwahlen Monaten Jauuar und Februar find im Regierungsbezirk Bromberg folgende HOTEL DU NORD. Die Ritterguteb. Frauen v. Wegierska aus No. Ge. 


. Verbrechen und Unglücksfälle a e Am 25. Jan. wurde ein Diſtrikts⸗ — An en N v. Zakrzewska aus Zabno un fa» 
x Obornik, 15. April. [Denkmal.] Auf einer am 10. d. M. bier [Exekutor auf der Chauſſee bei Nakel erſchlagen gefunden. Der vermuthliche 3 2 

gehaltenen polniſchen Urwäbler-Berfammlung unſeres Kreiſes regten vier | Thäter, ein Gärtner, welcher gegen den Erſchlagenen Rachſucht wegen einer | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Grudzielskt aus 

leder aus Rogaſen den Direktor Gawreckf an ihrer Spitze, das Projekt | vollitreten Pfändung gehegt haben ſoll, iſt verhaftet. Edenſo wurde in den Soleczuo und v. Pradzynski aus Gieez, Gutspächter Jarantowekl und 

au, dem verftorbenen Kreis. Gerichts⸗Direktor Arndt in Rogaſen auf dem dor- letzten Tagen des Februar ein in Kreuz wohnhafter Bremſer an der Oſtbahn er⸗ Frau Gutspächter Jeckel aus Czechowo, Frau Eiſenhüttenbeſitzer Satt⸗ 

Ugen katholiſchen Kirchhofe ein Monument zu errichten. Es wurde ein Komité mordet und Tags darauf unweit des Bahnhofs in einer Waſſerlache gefunden, ler aus Sattlershütte, Hotelier Grunowiez aus Koſten und Frau Kauf. 
Empfangnahme von Beiträgen gebildet, das in der Verſammlung fofort | wohin die Blutſpuren führten. Der Verdacht der Thäterſchaft ruht auf einem mann Bremer aus Bromberg. 

ne Thätigkeit begann. anderen Bremſer, welcher mit dem Ermordeten jeit lange in Feindſchaft gelebt. | SCHWARZER ADLER, Kaufmann Comruth aus Lüttich, die Gutsbeſitzer 

2 Schwerin, 15. April. [Zur Situation; Schulvorſteher⸗ Der Verdächtige befindet ſich in den Händen des Gerichts. — Zwei Dienſtmäd⸗ | v. Pepinsti aus Gradowiec, v. Sulikowski aus Drosyn, v. Zakrzewski 


Made! Während fich an vielen Orten eine öffentliche politiſche Rührigkeit chen find der Ermordung ihrer außerehelichen Kinder dringend verdächtig. — aus Cichowo und v. Cieſielski aus Bielawy. 
ogtöt, verrſcht bier bis jetzt eine in ſich ſelbſt | ck: Sorgloſigkeit, die bei | Ein füdiſches verlobtes Paar in Lobſens iſt wegen deſſelben Verbrechens gericht. STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbefiper v. Zychlinski aus Brzo- 


der großen Wichtigkeit der nahe bevorſtehenden Wahlen ein gewiſſes Befremden lich eingezogen. — In Wirſitz ſtarb die Ehefrau eines Heildieners in Folge einer : ; R 
erwecken kante deſſen e io dieſe Erieimung 4 eſehen von | auf dem Krankenbette von ihrem Ehemanne erlittenen Mißhandlung. — Ein 5 ee 5 die 220 lente el e e Oster aus Nine 
der \ 0 5 1 1 ) Wei chrimm, aufleute Heller aus Celle, Schindler aus Nürnberg 
Nutten allerſeits 8 e ren, Au die Einbringung des le (en Ka rn ſich 5 c fe ſch 2 del re en 7 3325 und Liebold aus Annaberg. 

ages als eines verfaſſungsmäßigen Rechts — in einer deutſch⸗liberalen | von Brandwunden, welche ſie n Abweſenhe rer ern am Kaminfeuer P 7 
wie daeſinntbett neben — erh Nag in der Maſſe einzelne reaktio⸗ zuge ogen. — Bier Perſonen erfroren, ſechs verloren durch andere Unglücksfälle MYLIUS 1 — eg = a Baron v. 3 
ler PRd klerſtale Perjönlicpteiten, die für etwaige agltatorſſche Beſtrebungen ihr Leben und fünf wurden an verſchiedenen Orten als Leichen gefunden, ohne ur 91 ur 90 1 ie * 9 — BR 90 a aus Rokitnica 
keinen fruchtbaren Boden finden, gänzlich verſchwinden würden. Die durch vi die Todesurſache ermittelt werden konnte. Zwei Perſonen werden vermißt; St imann gie 0 15 1570 \ 7 5 En 8: 17 a 
Pf pte infteuirten Beamten werden treu ihrem Eide, als Ehrenmänner ihre] dieſelben find, wie vermuthet wird, in Gewäſſern verunglückt. — Ein Arbeits- 8 or M in Bol A 8 Ste ti 8 t Ri 8 i 7 * 
libre t und tung nach allen Seiten bin wah- mann ſtarb in Folge übermäßigen Genuſſes von Spiritus. — In Bezug auf ried aus Mainz, Voigt aus Stettin, Zutrauen aus Berlin und Nolte 

ten, a „die am liebften von einem ver- | Krankheſtserſcheinungen in den beiden Monaten war der allgemeine Krankheits- aus Bielefeld. 
faſſungsmäßigen Recht nichts mehr wiſſen möchte. 110 Do wird man, wie charakter unter den Menſchen katarrhaliſcherheumatiſch mit Hinneigung zum BAZAR. Hofrath Ogrisko aus Petersburg, Partikulier v. Garezyüski aus 
an anderen Orten, die Beamten mit dem Mandat eines Wahlmannes zu ver- | Entzündlichen und Nervöſen. Die Sterblichkeit war bei gefteigerter Kranken⸗ Exin die ee Graf Dabski aus Kokaczkowo, Graf Dziatowekt 
ſchonen wiſſen, da der Kampf auch ohne deren Betheiligung an der Deputirten⸗ 72 verhältnißmäßig erhöht. Von exanthemiſchen Krankheiten wurden insbe⸗ aus Mgowo, v. Radonskt aus Krzeslic, v. Rekowski aus Kofzuty, 
wahl hoſſentlich zum liberalen Siege führen wird. Die feudale oder „konſerva⸗Jſondere Maſern und Scharlach, obwohl mit meiſt gutartigem Verlaufe und nicht v. Zaborowski aus Wyganowo und Dulinsfi aus Stawno. 
tive“ Partel hat für dieſen Wahlkreis entſchieden keine Siegesausſicht, trotz der | verbreitet, beobachtet. Pocken, namentlich in der Form des Variolids, traten | HOTEL DE PARIS, Die Eutsbeſitzer v. Sawicki aus Rybno und Kompf 
neulich in Dorf Waſtze mit vielem Koſtenaufwande gewiſſer adeliger Herren noch immer hervor (gegenwärtig liegen im Stadtlazareth noch mehrere Pocken. aus Krzeſiny, Gutspächter Golski aus Nietrzanowo und Kaufmann 
detanſtalteten Volksverſammlung, zu der Hunderte von Landleuten auf herr. kranke), auch kam ein Fall der Waſſerſcheu zur Beobachtung. Der Geſundheits⸗ Hillner aus Bromberg. 


chaftlichen Fubrwerken berbeigeichafft und für deren Intereſſen bearbeitet wur- | zuſtand der Hausthiere war im Allgemeinen günſtig. — Der Stand der Saa⸗ : 9 
n. Nac dem hieſigen poliiiſchen Barometerſtande würden anſcheinend die | ken iſt befriedigend. Getreide und Futtervorräthe find in ausreichender Menge BOTEL AT Dita Yas n 


ablocki aus Klezfa, Rektor Blümel aus Stawfs, die Gutsbeſitzer 
v. Bentkowski aus Czarnotul und Heickeroth aus Plawee. 
ZUM LAMM. Maler Schulze aus Nockwitz. 


PRIVAT. LOdIS. Die Fräulein Geſchwiſter v. Jaſiäska aus Kulm, Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 13 B. 0 


Deutſchen bei der Abgeordnetenwatl eher mit den Polen einen Kompromiß ein» ! vorhanden; ein Mangel für das Frühjahr iſt nicht zu beſorgen. Der reichliche 
ben, um mindeſtens Einen liberalen deutſchen Mann durchzubringen, als einen 
udalen zu ihrem Vertreter wählen. (Ein ſolcher Kompromiß würde ſich wohl 
dem dortigen Wahlkreiſe am allerwenigiten empfehlen. D. Red.) — Bei der 

Seutigen Wahl zweier evang. Schulvorſtandsmitglieder wurden an Stelle des 

erſtorbenen Kaufmanns Hermann Kintzel und des früheren Apothekers Hüffner 
aufmann Hermann Rehfeldt und der Gaſtwirth Wellach gewählt. 


Ausfall der vorjährigen Ernte und die lohnenden Getreidepreiſe machen ſich in 
den Verhältniſſen der Landwirthe in erfreulicher Weiſe bemerkbar. — Der 
hieſige Muſik⸗ Direktor Prahl wird dem Schauſpiel⸗Direktor Joſeph Keller 
aus Poſen, der mit feiner Geſellſchaft zu Oſtern hierher zu kommen gedenkt, 
inſofern einige Konkurrenz bieten, als er die engliſche Künſtlerfamilie Stafford 
(Ballet und Gymnaſtil) auf 15 Vorſtellungen engagirt hat. Dieſelbe wird ſich 


— — — 


Jnſerate und Pörſen⸗Nachrichten. N 


Rothwendiger Verkauf. injahrige kraftige ti 111, Sgr. Verbind it i a 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. inzial Königliches Kerzgeriche zu Pleſchen, Eins Stoa ud im Foran Tree tes D en bin ic im Stach, Dem e e Dee 
diesjährige Fräbiabre- Wollmarkt In Muftrage Des e nch de Hanni Erſte Abtheilung. bei Mur.-Goslin zu haben. |blifum eine reiche Auswahl von Goldwaaren 

bie ger Stadt wird am Steuerdirektors zu Poſen wird das unterzeich. Pleſchen, den 22. Februar 1862. AR. v. Lreskoto. im neueſten Pariſer und Londoner Geſchmack zu 
I. und 12 Juni d 3 nete Haupt⸗Zollamt und zwar im Amtsgelaſſeſ Das dem pi Wladimir Bogus ) e ene e den ſolideſten Preifen zu empfehlen. 
. 2. der Steuerrezeptur zu Koſtrzyn laus v. Zakrzewekl gehörige, im Pleſchener 2 ge wegen einer zu] Beſtellungen und Reparaturen werden proinpt 
abgehalten werden. am 5. Wai d. J. Kreiſe belegene Rittergut Wyszki, abge er 200 Sete . und ſauber ausgeführt. 
een 5. nes, um 11 Uhr Vormittags die Chauſſee⸗ cäßt auf 52,598 Thir, 8 Ser, 8 Pf. zufolge und nach der ee 4 W Wepold Jeſultenſtr. 1 
Der Magiſtrat. geld» Erhebung der Hebeſtelle Pacztowofder nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in Schurgewicht der Heerde üb 15 Stein 100 . g ’ 8 
ann der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 9 } uber ein pr. 100. 
. — - — rn ne ni an Ei am 2. Oktober 1862 Vormittags 11 uhr Labbuhn bei Negeuwalde in Pommern. | Aer 2 
Bekanntmachung. ſclage * 1. Juli en An an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden. Thilo. Keiler's Hötel zum englischen Hof. 


W „ d. Mis, ftattfindenden |jtellen. Nur dispoſitionsfahl fonen, welche] Dlejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 3 öpſe, 65 Mut: Donnerftag den 17. April 
Mahlen begin der Beg ker e Pferd — 2 mindefiens 200 Thaler el ode in 15 dem Oppolbetenbuche nicht erſich lichen Realfor GREEN e lich hat großer Porzelan-Ausverkauf 
leipanftatt Veingelegten und nicht eingelöſten nehmbaren Staatspapieren bei der Steuerrezep- [derung aus den Kauſgeldern Befriedigung fu- zum Verkauf Dem Ho- zu ſehr billigen Preiſen 
Pfänder ſtatt an dem gedachten Tage exit tur in Koſtrzyn zur Sicherheit niedergelegt S haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 5 N . r 


; Biet laſſen. ubhaftationsgericht zu melden. 4 taczkowo bei Witkowo. An- 
„am 20. April C. Vorm. 9, 9 ee. — Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ fragen franko. Di L ndl — 2 Augu st a. 
as Hiermit bekannt gemacht wird; bei der Steuerrezeptur in Koſtrzyn von heute] DIET, Gebrüder Calaſſanty und Eypryan] — u Die Han ung von Augus Klug, 


Poſen, den 8. April 1862. an während der Ber ien N werden. v. Godebski werden hierzu vorgeladen. 1. Gradi: febtere reg ee 8 3, 
f lice, den 12. April 1862. 2 in- aſtochſen ſtehen auſ dem iehlt ihr L engl. Sättel, Zäume, 
— Der Magiſtrat. u“ Haupt -Bolamt. Champagner⸗ 5 ein⸗ Dom. Rojewobei Ino⸗ Seh fe Durtingels, Sig- und Tachlhed rage 
Bekanntmachung. srotpmendiger Bete. UND Gigarrens Aultion.|wractam zum Bunt. f um gelen, Gee lan erer 
Be A6 Geſellſchaftsregiſter iſt eingetragen Königliche 1 zu Krotoſchin, Donnerſtag den 17. April c. aller Art, in Stahl und Neuſilber, ſo wie auch 
1 „ 
Hüte 


Erſte Abtheilung, , Hand» und Reiſekoffer, Geldtaſchen, und alle 

ir 5 „ Nachmittags von 2 Uhr ab werde ich im N 

— der Geſellſchaft: Auerbach & Ja · Das dem Defiderius v. Nabogeri gehör atis nels kale Breiteſtraßſe Nr. 20 und zur Reiſe erforderlichen Gegenſtände in größter 
für Herren, Damen und Kinder offeriren 

zu bekannten allerbilligſten Preiſen 


Sig der 590 Rittergut Lautynie, abgeſchätzt auf Büttelſtraße Nr. 10 Aue wahl und zu möglichſt billigen Preiſen. 
je , i 
empfiehlt HH. Hug, Friedrichsstr. 33. 
Gebr. Kor ach, EL TE Ye 


081 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. zufolge der Bei Englise 1 
mat 40 Schwabentod! 


Ge a r h g 
Retreat ee : Die Ge⸗[Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi] eine Partie Champagner, Rhein⸗ 
man find: ſtratur einzuſehenden Tare, ſoll am und Ungarweine, ſo wie 15 Milles 
) die daulmannwittwe Röschen Auer- 3. November 1862 Vormittage 10 uhr Cigarren 
ö 
ee cas und Anicher von L. W. Egers in Breslau. 
Giftfreies Pulver zur ſichern Vertilgung 
der Schwaben nebſt Brut. Preis der Schach⸗ 


bach zu an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. j 
2) der Kaufman Jakub owoki Gläubiger, welche 3 Auler aus dem egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 
daſelbſt. Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforde- ſteigern. 


Die Geſellſchaft hat „rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 
gonnen, zufolge Verfügung 50 12. el 4804 haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ Fes olide Käufer werden bei Anzahlung von 
8 


am ſelbigen Tage. ericht zu melden. 8 — 100,000 Thlr. reelle Güter mit gutem er Gutsbeſiger Scheer zu tel 10 Sgr., und Spritzmaſchinen dazu a 10 
Cch robe den 12. April 1862. W 9 — 4 ne 2 5 ee in 33 Strzalkowo wünſcht 2 Brau- Ser. in Poſen bei 
2 124 x . er nzent v. Nadonski wird hierzu öf- zum Ankauf geſu ur alcke elono» 4 7 
Königliches Kreisgericht. Fentlich — x mie-Rommiflarius in Berlin, Vinlenſtraße 148,]0der Brennküben von 1000 bis 1500 8. Spiro, Warkt 87. 
— Abtheilung I. 6 1Krotoſchin, den 12. Februar 1862. nahe der Friedrichsſtraße. Quart zu kaufen. 1 


8 % 11 ln ü 10 
Eis jun Dams aus gebildetem Bu wünicht] Noggen wach behauptet, pr. April 44 Br. Mal. 7e MIR 14 A 12 Rt. 1 u. Br, 121 


Di W andf eine Stelle als Geſellſchafterin oder aleſu. Gd., April- Mai 44 bez., B Gd., Mai.] Br., * Zuni-Zuli 127 a 127 Rt. bez., Br. u. 
le eind: ung Stütze der Hausfrau anzunehmen. Auskunft zu] Juni 44 ne: Br. 15 657 Juni. Jul 444 Br. Sp P. Yen 185 1 B. 4 1217 a 


ertheilen wird Frau Kreisger. Rath Küntzel, Zufi-Auguft 444 Br., Sepr-Dtt. 431 Br. 12724 Rt. bez. u 


C 1 8 hi N hf: 1 Sapiehaplatz Nr. 4, die Güte haben. Spiritus each, mt Faß pr. April Spiritus loko anne 55 im ei: 3 br April 
arl 80 pmann acholger 11 (ii SEITE n Ri. ver. u. 00. Ai 
(KRud. Dietrich) und X die trauten Brüder 5 83 Jan 10 . Yuzuft 17%. be ö b. Juni: Jul 2 a 174 Mt. beh. u. or 

Dichten in der Kneipe dort, Br., Septbr. 174 Br. „Bed m Br., p. Jull- Auguft 18 Rt. bez. u. Br., 


am Wilhelmsplaß Nr. Mb. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte: 


Es ertönen ihre Lieder 1.2 Go., p. Auguft- September 184 Ni. bey. 


Boöͤrſen⸗ „Telegramm. 


Zur eignen Wonne fort und fort; 


tember · Oktober 1 18 

u dee rothe Er een die Flaſche von 10 Sgr. an, Ode Iando'veripmabin 1 Leier. Berlin, den 16. April 1862. . Wehen 0. 4 u 54 Wen 2 12 41 Rt. 
elegante einweine, die Flaſche von 10 Sgr. an u ſchnöd' verſchmähter Freier, 0. 3 0. 
schöne Moſelweine, die Flaſche von 7½ Sn an, O! beruhige Dich doch! Vene et 225 eee Arte Ba 2 . U. ve 5 
direkt komitirte Champagner aus den berühmteſten Häuſern, 5 April 51. 
herbe und ſüße Ungarweine, Portwein, Madeira, Muskat, Malaga, Burgunder ze. 1 Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. April Mi 504. Stettin, 15. ar Wetter: rauhe Luft, 

an Kloten ee Verlobungen. Berlin: Frl. R. Lehmann - Juli - Auguſt 4 ſtürmiſch, +6 6 R. Wind: NW. 
Eben hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit] Iriſcher Waldmeiſter, mit dem Kaufmann Vogel, Fr. Ch. Müller mit Septen Ofteder 48}. 10 0 8 E. pf bilder ale. 


Hrn. Stecher, Frl. B. Dietrich mit Hrn. Fiſcher. Spiritus, an flan. 


ergebenſt an, daß ich neben meiner Kondi⸗ 


Schröder mit Hru. Püſchel. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Haack, 
Hrn. Wollſchläger und Hrn. Menſing in Berlin, 


Markt direkt vom Rhein, iſt zu haben bei Neuſtreli . t. . ſiſcher abgeladen 80 Rt. bez., weißer Krakauer 

ne W ur Gar! Schipmann Nachf. ae Ae ee ee April Mas 17 81 v-1. bez., 35pfd. gelber p. or 8 
Angarwein⸗ ndlung Verbindungen. Berlin: Fr. H. Jeſſe mit Mat Zur 17 f. Ki 5 83/8öpft. do 804, Skt 81 Rt. be 7 
(Sie 100 Quart Milch täylic von einem dem Nittergutsbeſiger Arndt; Hönow; Frl. M. Juni - Juli 173. Br., p. Mal- Juni 81 Rt. Br., p. Juni Jul 

en gros und en détail eröffnet habe. benachbarten Dominium find zu verpachten. S Auguft September 18. * * — 125 u. p. Aug. » September 80 Rt. 


Rüböl, loko 123. 
„ April Mai 12½ 
2 September» Oktober 1217/44. 


Durch direkte Beziehungen bin ich aim Stande,] Auskunft ertbeilt Haid Brock, Schuh. 
jeden Anforderungen zu genügen, und verkaufe 140 Nr. 19. n 
ich das Quart Ungarwein von 20 Sgr. an. bis 30 Wispel ſchöne roſhe Kar: 


„ue foto p. 7pfd. 50— 51 Rt. bz. 
schwimmend trans. 501 Rt. bez., Tpfd p Früh⸗ 


dem Lıeut. Irhrn. v. Broich in Schwedt a. O.;] Stimmung der Fondsbörse: Gifenbaynaftien jahr 90 0 50 Rt. bez. u. Br., p. Mat Juni 481, 


. 25 foffeln fügen in Samler eine Tochter den Hrn. Baer, Hrn, Mai, Hen matt Eee BER B ld Sa 49 Br be 
und Mothweinen verſchiedene Sorten Nr. 87 (a. d. Eiſenbahn) zum Verkauf. — — TER RER vo. er: Oktober p Pfd. 48 
mit zu Todesfälle. Hr. Conrad, ein Sohn des] Poſener Marktbericht vom 14 April. fu. rn, 1 Br., p. Oktober Siovenber 
von Arrak und Num, welche ich hiermit z 
ſoliden Preiſen empfehle. el: ier Hrn. Perſch, Fr. M. Sauerteig, Hr. F. Rohe, — nn r t. 8 
p im April 1862 verw. Ft. Marcuſen und Fr. Reimer in Berlin, von bis Gerſte feine loko Bde he ve 39 - 40 Rt. p. 70. 
ofen, im Apr . e LIE BERENREN. auf Feſtkuchen em- er M. 15 in ehe 2 Die REICH) Pieter — — 5 9 
; pfie ie Konditorei von off in Luckenwalde, eine Tochter des Apotheker Fein, Weizen, Schfl. 22 61 297 afer lolo — t. be tüh r 
A. Pfitzner. 4. Pfitzner am Markt. Kai e ur 9 55 n el 125 9 720 e 27 Rt. 1 un 1 ff 
Hamburg⸗ Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. G 19 1 D dne in Eu 5 Nane ent Sorte 123 2 445 1 Wehen foto Heine 52—54 Rt. by. 
enerallieutenant v tülpnage in Sindhorſt Roggen, 4 85 Shiſe 120 — 122 6 Heutiger Landmarkt: 
Direkte Poſt⸗ Dampfſchifffahrt wiſchen verw. Fr. Major v. Schramm in Brieg. Große Serite . . 110] 112 6] Weizen Roggen Gerſte Hafer 9 4 7 
* Kleine WEHR. 1 5.— 110 — 638—76 46—51 30—34 24—28 46—52. 
& ; Sie, 77 a2 48 loko * * Br., p. A he 11 
Hamburg und New⸗Vork, ere in worm. e eee 
nerſtag, erſtes Gaſtſpiel des königlich a 5 118 91 120 ir. beg, 1 Br. 
eventuell Southampton anlaufend: preußiſchen Hofſchauſpielers Herrn Loecteeag ] Winterrübfen, Sf dort. — . — Spiritus loko a: du 8 + Rt. b 
Poſt Dampſſchiff See Capt. Schwenſen, am num er 3 ss nn 5 : Winterraps 2 ——— abgel. Anmeld. 17717 R = blen 170 
8 e . König Richard ML. e Pan irn ab. 
2 essen Meier, am Sonnabend den 31. Mai. Tragödie in 5 Akten von Shakeſpeare. Buchweizen ä LM 6) 115 — 1744 Rt. Gd., 18 Br. 2 "oh Er 
nee, ß ni Ad su F8-IRE | 
aſſagepreiſe: rf the v — Frl. randenburg, als utter, 1 Fa erl. Or — — sl l. 
Rach Hewpert Pr. Ert. Sl 150, e 8 zb 100, Sr. Ert. Ahle. 00. Peha. Bon Vork — Br , ele Roth Kier, Ei. 400 Pd. 3.6 745 0 — — gat. gm e er 
Kinder, ee tür — die Hilfte und 1 Jahr 3 Thie. Pr 6. Sonnabend; zweites Gaſtſplel des Herrn . 5 Pfd. 3 3.0 eee 1 weißer Wei —87 
* 1 e Ne Sia Sgt. Bel. finden ſtatt: L. Deſſoir: Narziß. u 15 1000 6 —— — e Phi 9 7 San 8 
nach 2 an a . N 8 öl, Ct. z. 100 Pfd — — —— ——ſcchwerer 84 — 87 Sgr., mittler ſchleſ, und gall⸗ 
. . land Weſſelhoefft. — 
el £ aa . Deutſch N . . Kaufmänniſche Vereinigung Die Markt⸗ -Kommifjion. N 7680 — 89 Sgr., blauſpiiger 63 — 
Wm. Miller's Nachf., Hamburg, zu Poſen. Spiritus, pr. 100 Quart, ü à 80 % Tralles.] Feiner a Snap en 60 Sgr., mittler Ad 
fo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionitten und zur Schließung 1 1 16. April 1862 42 April 1908 15:25 8 — 4 * 27ʃ S hin 58—56 
gültiger Verträge bevollmächtigten Gene 1. 6 Geſchäfts⸗ Verſammlung vom 16. Apr 14. 8 21 ſte, feine 525 2 ſchwere we 
t Bonds, br. Gd. bal Die Marit. Rommillion 0 Jb. t Sa. 
a Zmann Poſener - % alte Pfandbrleſe — 1981 115 zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. Her p. 8 15 pi. a 6 25 Sr, ml 
[3 * * — — * — I 
in B. fn ‚Zouifenplag M.7T, | -.% nm... tn ee . 
und deſſen konzeſſtonirten Spezialagenten F. L. Scherk in J oſen, . Naantaadat eoaradiien — e poſen am 1 5 dem. Suhr 7 7300. Rn he 08 1 0 ee, 
m Breiteftraße Nr. 9. . Biden. 5 — 105 — wu 10— 101 Rt., mitteler I- 92 Kt, — er j 
8 i i . . tionen — — — — —— 5 2 
Mi. e 1 tr. Ein ſolider Koch, der fein Fach“: 5 ; Kreit-Dbliaationen — 100 m 5 ve 7 pelber, Kine 1 50 N, mie mit. 
gründlich verſteht, auch ein) . a Kreis. Bull galionen — — — Produ ten⸗Börſe. Kartoffel Spiritus rg 1⁰⁰ Sund, we, 
t G HeRanrationskellner werden nach PAR 45 % Eels, Sc 2 Berlin, 45. April, Wind; R Aire Tralles) 1 5 At. G5 
gen en-Geſuch. Tauferhats %% mündet age e N 
Eine Wein- Großhandlung in Mel erfährt man hier im Hötel du] - 105 End e b 501 N. de. u. 50.0 52 Mt, p-Brübjabe Ste Se, up. Suite d 7 Jun! 431 
— für hieſige Gegend einen Fautionsräpigen] Nord. „ 5 „ StaatsAnleihe — 1074 — 50 Rite Mate .- Hafer p. April» Mat 20} Kt 0 
ige V 34 Prämien⸗Anleihe — 122 Na a erst 157 5 er 60 ch y His Nets io 12 Rt. Br. p. April u. p. April 


enten gegen hohe Provifion, Frank. Offerten = 7 die hiefige Wirihſchaft ſuche ich zu Jo⸗ 
2 die Le Rouxſche 1 1 N J. einen erfahrenen er und Schleſiſche 34% Pfandbriefe 
in Mainz. 9 Aa tüchtigen Hofverwalter. Gut empfohlene, Weitpreub.d 


Sr ein alter adliger Herr oder ſolcheſſich hierzu A ni Beamte wollen ſich an mich Polulſche . 


Juli 504 a 50 Rt. bez. u. Gd., 50 Br., IR 
Dame, nicht unter 50 Jahr, ganz ohmejwenden. Kikowo bel Pinne. Oberſch. Gilead. St. Attienlit.A. — 


Juli ⸗Auguſt 493.0 495 Rt. bez. u. Br., . 
nn 8 481 Rt. bez. 
Große Gerſte 33 à 38 R 
Hafer loko 22 4 26 Rt., p. Frühjahr 248 a 
244 Rt, bez., p. Mai- Zum 24} a 24 
beg. p. Juni-Jull. 25 Rt. Br., p. Seil- Auguf 


25 Rt. Br. 
5 bel lolo 12 Rt. Br., p. April. Mai 


Mai age 1 are Mai: «Sun 1 br. p. Sep⸗ 


Kinder und von nicht inländiſchem oder wenig⸗ F. Sperling. Prior, Akt. Lit. E. 
ſtens von ausſterbendem Adel, geneigt ſein, rr Ei der deuiſchen und pol niſchen Sprache mäch⸗ Stargard- ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
ſehr vortheilhafte Stellung einzunehmen, tiger Wirtbſchaftsſchreiber kann ſofort ein⸗JRheiniſche Eiſenb. Stamm; Aktien 


bittet man um Adreſſe unter G. F. 44. treten beim Gutsbeſitzer Sets“ in Strzal⸗] Polniſche Banknoten 


84 
Austänbiiche Banknoten große äy. — 125 a 12½ 3123 Rt. bez., Br. u. Gd., p. 


Breslans, poste rest. fr. kowo. Gehalt 60 Thlr. jährlich. . — 
kti bö 3 che, 1405 ns & Walmart. Bank- Att. 4 79” etw vz 8 8 1 10 1 Sen d s 571 911 6 9 ef. 1 5 0 120 m u 
- v. Stamm- Pr. Bir ri = 
Fonds u. A ien re. Rhein See 1 4.3511 U Iudußrie- Arten & nr 5 A0 | | 1 3 ‘ 998 8 u byte anf = 1 b 
Selin, 15. Ati 186 Ta Poe 1 5 5 Aa ars an —— Berl Börfenh. OLE 106 b Kar Prim. Sul 15 0 (al ge 6 
Teak 5 Seh | PER) des f. 44027 6 Haran eumächiä4| 98 b wc, Frän 3 
= ee ee Thüringer 4 LA 72 — Hütten». Ak. 5 76 G u . g e ‚1023 bz \ Tr x 15 3 Sch n 
Eiſendahn Aktien. tinerva, Bergw. A. 5 301 bz ittenb, 44190 b 1024 0 De e e 
au dm = 115 den A 69 FREE Bank · und a und ufd Gülle. 8.71 b Beste Mir“ 33 N iges, 44 35 5. Sold, Suber und vaplergem., 
5 An eine o, conv. b 
en-Maſtricht 4 24-244 6 Concordia 4 1083 h 983 BIV.1026 1 
a * 1 1 112 5 1 5 —— n 1 Bi 2. Magdeb. Zeuerverſ A A to G Nederſch. 1 15 115 5 9 5 I Borg ice. 4 18 8 
erg. Mär 3 erl. Haudels⸗Ge z N D 102 0 Äh 
ho ERGO can. . d 78 ei; | Weioritäts-Obligationen. _ Dieter a =— ede 888 
B: elin- Anhalt | 4 1142-415 bz Bremer do, 4 104 B W 4 34 B b. itt. B. 33 — 0.97% 8 do. 4 981 G 
Berlin - Hamburg 4118 8 Coburg. 8 469 G II. Em. 4 944 bz Rt Litt DA | 97 8 Schleftiche: 4.84 934 G 
Berl. Potsd. Magd. 4192 Danzig. Priv. Bk. 4 104 bz 2 III. Em. 45100 bz do. Litt. E. 3 Bil b V, Staat gar. B. 83 — — 
Berlin⸗Stettin 4 130 8 Darmfadter 1 4) 86} bz Aa a 1 = — do. din F. Ai 1014 8 Weſtpreußiſche 31 894 ba 
Bresl. Schw. Freib. 4 e do. Zettel, B. A. 4 100% B II. Oeſtreich. Franzöſ. 3 1272-4 bz do, 4 99 B, neue — 
Brieg⸗Neiße 4 en 4 | 64 etw bz Bit tige 0 1014 5 (1033 ©), Dein? it, 1. Ger 5 — - u. I [Kur-u. Meumärk.4 99 ba 
Eöln Minden 4428 Se bz u B Defſſauer Landesbl. 4 284 bz 1014 bz (C. 55) 8. eh 3 102 B ommerſcht 4 903 55 
Coſ. Oderb. (Wi lb.) Disk. Comm. Anth. 4 97 bz u B do. ni. 8. 3} (R. S.) 35 87 65,1 1044 hence Pr. Obl. (4 a oſenſche u; ” 99 5 Er 
do. Stamm-Pr. „9 8 Genfer Kred. Bk. A. 4 435 bz u G do, Duͤfſeld. . F — — 8 Bat. Staatgarant 3 83% 8 reußiſche 99; vz 
bebe 5 4 Salben pris de. 4 | 79} de ei 1 ©. 65 See 55ʃ 2 cd Se oe . bein BE | 0 "rei e d 
e Pr. v. e 
Lud wigsbof. Berb. 4 11334 53 Hannoverſche da. | 97] & IL. Ser. 4100 de eee 4 00% 0 e dom ee April, 
Magdeb. Halberſt, 2 298 bz 7 0 Priv. do. 4 98 G Galla. unhalf (4 99 6 do. II. Ser. 4 944 G — N 
Mag deb. Leipzig 4 234 2 Leipzig. Kredit⸗do, 4 73. bz u B do. 1015 bz dd. II. Ser. 405 545 G Auoländifhe Fond 
Mag deb. Wittend. 444 B Luxemburger do. 4 192 Berlin- Hamburg 4411004 G Stargard Posen 4 — giaues 5 
Malnz⸗Ludwigsh. 41241 58 Mag deb. Priv. do. 4 | 914 bz do. II. Em. 44100 f do. IL Eh. 4 100} G. 4 eftr,, ER 0 6. — B 
Mecklenburger 4 995 5 5 bz u Meining. Kred. do. 4 885 oz u G Varl. Pots. Mg. A. 4 on bz, B. 120 Thüringer 1021 K 10210 3.200 Sack Kal. N Date bz u G ein 1 50 
Münſter-Hammer 4 98 180 Moldau. Land. do. 4 22 de. Litt. G. 441101 18 de. UI. Ser 4 m 0 1% dr. 166 9405 5 Yan 
Meuſtadt⸗ Wei enb. 44] — — Norddeutſche do. 4 95 etw bz u G do. litt. 5. 1484014 10 e I. Se 924 8 f ſlelle 1 4 bi u © \ 
Niederſchleſ. Märk. 4 99 B Deftr, Kredit- do. 5 rar 2 bz |Berlin-Stettin 44101: 15 nn nd Zu e ud: ‚ol Aut N M 
Niederſchl. Zwelgb. 4 68 11 u omm. Ritt. do, 4 951 Kl. bz u 3 Be II. Em. |4 | 974 Prengiſche Fonds. 1 8 3. a, 
do. Stamm: N oſener Prov. Banka 97 8 III. Em. 4 ien y. 115 Freiwillig A Aug 99 51 Hu e 5 99 { . 1 55.28 bz. 
Mord, Ir. With. 5 84.6843 6 Preuß. Bank-Anth. 4 121} 05 B. G. Sch, Frelb. 44 — — Stat 1405 7 EAN . Anl. | 61 be 955 0 
Oberſchl. Le Ans 3 149 b3 Sale Dont ih 111,6, BiiegNeiber 4 1850, 1852 40 1008 8 Schag. O4 ap 951 0 
do. itt. B. 33129 br chleſ. Bank Vereln a 51 bz Coſn⸗Crefeld 45 994 G 2 54,55,5 7,5944 101 1 185 97 8 16155 28001 5 Hm 
Oeſt. Franz. Staat. 5 140 0 bz Feen „Bank-⸗Akt. 4 553 bz W 1044 bz do, 1356 4 1 bz 110 K; =! be, B 1 
Oppeln. Tarnowitz 445 Vereinsbank. Hamb. 4 101 G II. Em. 5 | — — do. 18534 100 f bz pen 1 8 3 bz 
Pe, With. (Steel⸗B)yſa 598. 5 71 bz u S, Waren. Kr.-⸗Antb. 5 — — 2 97 G N. Präm Stu 1855 34123 bz PM 5 F en O. eg 93 84 2 1 
Die Börfe war heute durchaus unent ieden tro der uweilen höheren Kurſe. Oblig. 97 Br. dito Prior. Oblig.- 1 . dito Prior. Oblig. Lit. E. —, do Prior, 
* 0 te Brieger 754 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1485 Gd. dito 14. B. 129} Gd. dito EN 92 
2 15. April. Bei fortdauernd günfiiger Stimmung waren faſt ſämmtliche Effekten begehrt. Prior, Oblig. Lit. F. 1013 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 88 Br. Oppeln Zarnomiper 1 Br., Koſel⸗Oder 


lußdurſc. Diskonto-Romm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit- Bank- Attlen 768. 3-3 b3 u Gd. Oeſte Loose 1860. —. | 474 Gd, dſte Prior, Dbl. —. dit Prior, Obl. —. dito Stamm, prior. D 92 G 
Poſener Baut . Schleſiſcher Bankverein 1 9746 bz. Breslau - Schweidnig- „Freiburger Akt. 125 Gd. dito Prior. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Conö . 8—— ṹ — 


